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258. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24%, Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 4. November 1862. 


1 
0 (1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
* Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
N tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
2 ſcheinende Nummer nur bis 


258, 


Auferate 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 


2 5 den Mitgliedern der Preis⸗Jury bei der internationalen Induſtrie⸗ 
usſtellung zu London Orden zu verleihen, und zwar: den Königlichen 
Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Geheimen Kommerzienrath Freiherr 
von Diergard 172 Vierſen; den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: 
dem Rittergutsbeſi a 
gutsbeſitzer und Landesälteſten Elsner von Gronow zu Kalinowitz, dem 
Geheimen wiege ge Leopold Schöller zu Düren, dem Geheimen 
Kommerzienrath G. Meviſſen zu Köln, dem Kommerzienrath Emil 
Prätorius zu Berlin, dem Fabrikbeſitzer Lang⸗Gores zu Malmedy und 
dem Sabrifbeliger G. Stobwaſſ er zu Berlin; den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe: dem Fabrikbeſitzer Dr. L. Kunbeim zu Berlin, dem Kom⸗ 
merzienrath Jacob zu Halle a. S., dem Kommerzienrath D. Leiden zu 
Köln, dem Apotheker Dr. Simon zu Berlin, dem Fabrikbeſitzer H. 7 5 
mas zu Berlin, dem Fabrikanten Friedrich Weyersber g Jun. zu So⸗ 
lingen, dem Fabrikbeſitzer Moritz Reichenheim zu Berlin, dem ae 
bejiger J. Pintus zu Berlin, dem Buchhändler und Buchdruckerei 155 
Heinrich Korn zu Breslau und dem Fabrikanten Ferdinand Wiſt⸗ 
bo ff jun. En Königsteele. 2 Bent 

Se. 5 der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Wirklichen 
Legationsrath Dr. Hepke, vortragenden Rathe im Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, den Rothen Adler= Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, den Schullebrern: Ellerich zu Haufen im Kreiſe Mayen, und 
Meuren zu Neuendorf bei Koblenz, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie 
dem Jäger Mann im Oſtpreußiſchen Jäger » Bataillon Nr. 1 die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; den Pfarrer Dr. Romberg in Wolgaſt 
zum Superintendenten der Synode Wolgaſt zu ernennen: dem bei der Re⸗ 
gierungs⸗Hauptkaſſe zu Oppeln angeſtellten Ber- Buchhalter Moſt; und 
dem Hauptzollamts Rendanten Zſchetzſchingk in Aebau; ſowie dem 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Lenz ge Gneſen im Regierungsbezirk Brom⸗ 
berg, bei jeinem Uehertritt in den Ruheſtand, den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath zu verleihen; ferner zu der von des Fürſten zu Hohenzollern⸗Sigma⸗ 
ringen . Hoheit beſchloſſenen Verleihung des Ehrenkreuzes erſter 
Klaſſe des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens an den Abt Heinrich 
des Kloſters Maria Einſiedeln Allerhöchſtihre Genehmigung zu ertheilen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 126. Söniglicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 20,000 * auf Nr. 37,258. 1 
Ten eu r von 10,000 Thlr. auf Nr. 29,338. 3 Gewinne von 5000 Thlr. 

elen auf Nr. 4324. 14,396 und 43,112. 4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 

10,215. 46,711. 53,286 und 93,710. 

49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1716, 5102. 5504. 6102. 8674. 
11,185. 11,420. 16,035. 17,207. 17.694, 24,805. 25,499. 29,110. 32,180. 


879. 71,909. 74,902. 75,150. 7 

3,625. 87,916. 495. 
uf Nr. 1001. 7938. 9047. 11,062. 16,433. 
22,548. 24 


44.784. 45,872. 46,179. 47,861. 51,821. 52,016. 52,644. 53.261. 60,485. 
63.192. 68,182. 68,795. 69,068. 71,280. 71,836. 77,068, 82,774. 84,626. 


Berlin, den 3. November 1862, n 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Pofener Zeilung. 
Wien, Montag 3. Novbr., Abends. Der Kaiſer 
hat das Finanzgeſetz für das Jahr 1862 ſanktionirt. 


Trieſt, Montag 3. Novbr. Hier eingetroffene Te⸗ 
legramme aus Athen vom 31. v. Mts. melden, daß die 
Effekten des Königs dem bayriſchen Geſandten verabfolgt 
worden ſeien. a 

München, Montag 3. Novbr., Nachmittags. Ein 
Leitartikel der „Bayriſchen Zeitung“ hält alle Zeitungs⸗ 
nachrichten über die Berufung neuer Dynaſtien auf den 
helleniſchen Thron für unrichtig und hebt hervor, daß die 
Proklamation der proviſoriſchen Regierung nur die Ab⸗ 


ſetzung des Königs und der Königin ausſpreche; von einer 


Thronentſetzung der bayriſchen Dynaſtie ſei in der Pro⸗ 
klamation keine Rede. 


London, Montag 3. Novbr, Mittags. Nach Be⸗ 
richten aus Schanghai vom 19. September haben die 
Taipings ſich von Neuem zurückgezogen. In der Umge⸗ 
bung der Stadt herrſchte Ruhe. In dem eroberten Sheuſi 
und in 25 benachbarten Städten wurden alle Mandari⸗ 
nen ermordet und wurde jede Spur kaiſerlicher Autorität 
vernichtet. Die Bewegungen der Armee, welche zur Un⸗ 
terdrückung der Inſurgenten abgeſandt worden, ſind nicht 
bekannt. 

Paris, Montag 3. Novbr., Abends. Die „France“ 
verſichert, daß die nach Turin geſandte Note Frankreichs 
einen Anknüpfungspunkt zu Unterhandlungen in Betreff 
Roms bilden würde, da fie das Cirkular Durando's 


außer Betracht laſſe. 


— — 


per Karl Dverweg zu Haus Letmathe, dem Ritter⸗ 


im Stande ä 
bern mil kaefige n 


f Deutſchland. 

Preußen. ın Berlin, 3. November. [Nachrichten aus 
Griechenland; Erſchütterung des däniſchen Miniſte⸗ 
riums; der Botſchafterpoſten in Paris.] Gleichzeitig mit 


der Trieſter Poſt ſind auch hier nähere Nachrichten über die Vorgänge 


in Griechenland eingetroffen. Der Sieg der Revolution war wunderbar 
ſchnell, weil dieſe nirgends auf einen Widerſtand ſtieß, und er mußte auf 
das Köingspaar einen um ſo überraſchenderen Eindruck machen, als im 
Peloponnes ſich eine ſehr loyale und theilnahmvolle Stimmung der Be⸗ 
völkerung kundgegeben hatte. Wie man hört, hatte die Königin, als die 
Hiobspoſten aus Athen eingingen, den Vorſchlag gemacht, König Otto 
ſolle ſich mit feinen Getreuen nach dem Peloponnes werfen und von dort 
aus die Bekämpfung des Aufſtandes unternehmen. Die Rathſchläge 
der europäiſchen Diplomatie waren jedoch einem ſolchen Entſchluſſe durch⸗ 
aus entgegen und beſtimmten endlich den König zur Entfernung vom 
griechiſchen Boden, indem man ihn zu überzeugen wußte, daß ſein Ver⸗ 
weilen nur fruchtloſes Blutvergießen herbeiführen würde. Von einer 
Thronentſagung iſt in der Abſchiedsproklamation König Otto's nicht die 
Rede, und bayriſche Blätter nehmen die Miene an, als werde derſelbe 
an die Schutzmächte Griechenlands appelliren, um feine Anſprüche auf 
die Krone zu wahren. Man darf jedoch nach Lage der Dinge voraus⸗ 
ſetzen, daß keine der drei Schutzmächte (England, Frankreich und Ruß⸗ 
land) und ebenſowenig irgend eine andere Macht zu einer Intervention 
in dieſem Sinne ſchreiten wird. Der bisherige vertrauliche Meinungs⸗ 
austauſch unter den europäiſchen Kabinetten hat zu dem gemeinſamen 
Beſchluſſe geführt, daß man einſtweilen den Ereigneſſen ihren Lauf laſſen 
will, ſo lange die Bewegung nicht über die Grenzen Griechenlands hin⸗ 
ausgreift. 

r 906 der neueſte Schritt Englands in Sachen Schleswig⸗Holſteins 
nicht wirkungslos bleiben werde, war vorauszuſehen, wenn auch das 
Kopenhagener Kabinet ſich beeifert hat, eine ablehnende Antwort zu er⸗ 
theilen. Als erſtes Ergebniß der britiſchen Intervention darf man kon⸗ 
ſtatiren, daß dadurch dem Miniſterium Hall ein Stoß gegeben worden 
iſt, den es ſchwerlich überleben wird. Dieſes Miniſterium hatte ſich 
augenſcheinlich bemüht, eine Art vermittelnder Stellung einzunehmen, 
um irgend einen Kompromiß auf die Bahn zu bringen; aber es hatte 
ſich, vielſeitigen Anfeindungen gegenüber, nur dadurch halten können, daß 


ü fall der Großmächte 


die Eröffnungen Lord Ruſſells dem Miniſterium dieſer Halt entzogen iſt, 
hat es jede Ausſicht auf längere Lebensdauer verloren. — In einem hieſi⸗ 
gen Blatte wird der Generallieutenant v. Williſen als der künftige Bot⸗ 
ſchafter Preußens am Tuilerien⸗Hofe bezeichnet. Dieſe Kandidatur hatte 
ich Ihnen jüngſt angedeutet; doch hatte diefelbe nur dann Wahrſcheinlich⸗ 
keit, wenn ſie mit einer mehrfachen Veränderung in den Ober⸗Hof⸗ 
chargen ſich hätte verbinden laſſen. Da die letztere für jetzt nicht zur 
Ausführung kommt, ſo iſt auch der Eintritt des Generals v. Williſen 
in die diplomatiſche Laufbahn wenigſtens als vertagt anzuſehen. Man 
erwartet binnen kurzer Friſt die Ernennung des Grafen Goltz zum Bot⸗ 
ſchafter in Paris. a 

Berlin, 3. November. [Ein Kompromiß in der 
Militärfrage.] In der kleinen Schrift eines Militärs, der zugleich 
ein tüchtiger Politiker iſt, wird ein Kompromiß in der Militärfrage vor⸗ 
geſchlagen. Niemand kann aus einem Zerwürfniß im Innerſten un⸗ 
ſeres Staatslebens Vortheil ziehen, ſagt der Verfaſſer, der Kompromiß 
iſt nothwendig; es hat ein jeder die Pflicht, die Hand dazu zu bieten. 
Kein Extrem iſt auf die Dauer lebensfähig. Mit der Wiedergeburt des 
Staates in den Jahren 1806—1818 erfuhr auch das Heer deſſelben 
eine gänzliche Umgeſtaltung. Mehr als ein Menſchenalter hindurch 
ſind die Schöpfungen der Männer, die damals mit hellem Geiſt und 
reinſtem Patriotismus Preußen leiteten, der Gegenſtand unbegrenzter 
Bewunderung geweſen. Aber man verſäumte es, dem Erbtheile, wel⸗ 
ches ſie uns hinterlaſſen hatten, die eigene Arbeit hinzuzufügen. Die 
Zeit der Bewegung kam: wir entdeckten plötzlich, daß das Erbtheil auf⸗ 
gezehrt ſei: das Landwehr⸗Inſtitut, im Kriege erſchaffen und bewährt, 
hatte ſich im Frieden überlebt. Eine Totalumgeſtaltung aller inneren 
und äußeren Verhältniſſe der Politik war erfolgt. Die Reorganiſation 
wurde zur unabwendbaren Nothwendigkeit. Warum hat dieſe Reorga⸗ 
niſation nun dennoch zu einem ſo unheilvollen Zerwürfniß Anlaß gege⸗ 
ben? Sagen wir es frei heraus: Weil ſie von der Richtung abge⸗ 
wichen iſt, welche die heilſamen Prinzipien der Jahre 1806—1816 der 
Entwickelung unſeres Heerweſens vorgezeichnet haben. Es iſt wahr: 
das Landwehr⸗Inſtitut hatte ſich überlebt, aber nur in der Form. Der 
Stamm des Baumes war morſch: ſeine Wurzeln ruhten noch friſch im 
Boden der Nation, fähig, einen neuen Stamm emporzutreiben. Die 
Reorganiſation hat dieſen Boden der Entwickelung verlaſſen; ſie hat in 
Wahrheit nicht reorganiſirt, ſondern auch nach einer abſoluten Idee 


konſtruirt. — Regierung und Volk, ſo fährt der Verfaſſer fort, können 


als Gegenſätze nicht ſo einander gegenübergeſtellt werden, wie es jetzt ge⸗ 
ſchieht. Das Heer iſt ein Glied in dem Geſammtorganismus des 
Staats, als ſolches nimmt es au den innerſten Lebensprinzipien deſſelben 


Theil. Im Kriege vertritt das Heer den Staat; alle Kräfte des Staats 


müſſen ſich dann im Heere konzentriren. In dem Heere aber ſoll alle⸗ 
zeit das Element der phyſiſchen Kraft (an welchem Induſtrialismus 


und Materialismus entnervend zehren) ſeine Pflege finden; von ihm ſoll 


mit der Erhaltung der Wehrhaftigkeit des Volkes der Impuls ausgehen, 
zur Herſtellung der geſunden Harmonie der Kräfte. Schulen und Turn⸗ 
weſen können hier nur vorbereitend und im Einzelnen wirken, das Heer 
allein vermag es, die große Schule der Nation zu ſein. — Der Ver⸗ 
faſſer wendet ſich dann zu der Frage: wie groß muß das preußiſche Heer 
ſein, um Preußens Stellung als Großmacht zu wahren, und wie groß 


darf es ſein, ohne Ueberbürdung der Kräfte des Staats? — Preußen 


muß und kann jederzeit bereit ſein, mit 150,000 Mann einen Feldzug 
außerhalb ſeiner Grenzen zu eröffnen. Zu einer Operationsarmee von 


150,000 Mann außerhalb unſerer Grenzen gehören fernere 150,000 
Mann auf unſere Vertheidigungslinten; dritte 150,000 Mann Re⸗ 
ſerve; vierte 150,000 Maun zur Beſetzung des eigenen Landes und 

fünfte 150,000 Mann als ein Zuſchuß von 25 Prozent zu den erſtge⸗ 

nannten vier Kontingenten, um dieſelben wirklich herzuſtellen, zuſammen 

750,000 Mann. Während die erſten Reihen im Feuer ſtehen, könne 

man die letzten Reſerven noch hinter dem Pfluge laſſen. Ein weſentli⸗ 

ches Element des Sieges liegt in der Ausdauer. Wir werden aus je⸗ 
dem Kampfe zuletzt als Sieger hervorgehen, wenn wir unſere Rechnung 
jo ſtellen, daß wir einen Feldzug mehr als unſere Gegner beſtehen kön⸗ 
nen, alles kommt alſo darauf an, den Ouellen unſerer Macht eine hin⸗ 
längliche Nahrung zu geben. Die Vorſchläge, die bei ſolchen Anforde⸗ 
rungen der Verfaſſer macht und welche Weſentliches der neuen Armee⸗ 
organiſation konſerviren, der Landwehr aber wieder eine wichtigere Stel⸗ 
lung geben und manches Neue hinzubringen, was zur größeren Kriegs⸗ 
fähigkeit der Armee beitragen konnte, müſſen wir den Sachverſtändigen 
zur ſpeciellen Prüfung überlaſſen. Die Dienſtleiſtungen der preußi⸗ 
ſchen Infanteriſten im Frieden beſtehen nach den Vorſchlägen des Ver⸗ 
faſſers in: 1) neunmonatlichem Dienſt im Erſatzbataillon, 2) 21mo⸗ 
natlichem Dienſt in der Linie, 3) achtwöchentlicher Uebung als Reſerviſt 

(zweimal vier Wochen), 4) 14tägiger Uebung als Landwehrmann. Das 

reſervepflichtige Alter ſoll bis zum 29., das landwehrpflichtige bis zum 

34. Jahre gehen. Eine Verbeſſerung der militäriſchen Gerichtspflege 

hält der Verfaſſer für nöthig, die Abſchaffung des beſonderen Gerichts⸗ 

ſtandes aber für unmöglich. Auch für die Adminiſtration macht der 

Verfaſſer Vorſchläge: er will keine Löhnungserhöhung, aber eine größere 

Fleiſchportion in natura. Die kleine Schrift heißt: Zum Kompromiß 

in der Militärfrage. Ideen über die Armerorganiſation, Berlin 1862, 

bei Ferd. Schneider. 

— [Meber die Verwendung der Stempelmarkenl find 
in Folge des Geſetzes vom 2. September d. J. zwei Verfügungen von 
dem Finanzminiſter erlaſſen, von denen die eine nähere Beſtimmungen 
über die Anwendung der Stempelmarken zu ſtempelpflichtigen Privat⸗ 
urkunden, wie z. B. Wechſeln, Geſuchen, Quittungen, Vollmachten, 
Gutachten, Atteſten, Tauf- und Todtenſcheinen, die andere nähere Vor⸗ 
7 ig 1 9 2 von öffentlichen Behörden 
ausgefertigten en enthält. i den Gerich⸗ 
ten und Notaren zur Ken ahme 15 5 nr geth Ser 


rialblatt abgedruckt. 


— [Obertribunalsentſcheidungen.] Das Obertribunal 
hat neuerdings in einer Unterſuchungsſache angenommen, daß kirchliche 
Prozeſſionen einer vorgängigen polizeilichen Genehmigung bedürfen, und 
eine Ausnahme nur alsdann ſtattfindet, wenn ſie an dem betreffende 
Orte in einer beſtimmten Art hergebracht ſind; dieſen letzteren is 
zu führen, iſt Sache deſſen, der angellagt ift, eine ſolche Prozeſſion ohne 
die erforderliche polizeiliche Genehmigung geleitet zu haben. — In einer 
andern Entſcheidung des Obertribunals wird ausgeführt, daß die bei der 
gerichtlichen Beſichtigung und Obduktion von Leichen zugezogenen Medi⸗ 
zinalbeamten die Richtigkeit ihrer Angaben auf ihren Dienſteid zu neh⸗ 
men verpflichtet ſind. 

— Man erinnert ſich, daß nach dem Rücktritt des Herrn v. Man⸗ 
teuffel umlaufende Gerüchte dieſem Staatsmanne Veranlaſſung boten, 
an höchſter Stelle einen Nachweis feiner Vermögenslage zu geben. Ein 
zweiter vielgenannter Staatsmann, deſſen Ausſcheiden aus dem Kabinet 
ähnliche Gerüchte hervorgerufen hat, geht, wie in geſchäftlichen Kreiſen 
erzählt wird, jetzt mit der Vorbereitung eines gleichen Schrittes um. Im 
gegenwärtigen Falle iſt der Beweis allerdings nur mit Hülfe ſehr um⸗ 
fafſender Arbeiten zu führen und eine liquide Ueberſicht erſt nach ge⸗ 
raumer Zeit zu erlangen. 

— Wie die „Magd. Z.“ aus ſicherer Quelle erfährt, iſt der Ab⸗ 
geordnete Regierungsrath Seubert nach Oberſchleſien verſetzt worden. Die 
vom 29. Oktober datirte Ordre des Hrn. v. Itzenplitz (am 26. Oktober 
hatte die Ovation zu Ehren des gefeierten Abg. in Halberſtadt ſtattge⸗ 
funden) motivirt die Verſetzung in keiner Weiſe, ſondern erklärt einfach, 
daß der Miniſter beſchloſſen habe, Hrn. Seubert von jetzt ab als „Special- 
kommiſſar“ in Oberſchleſien, und 71 in Guttentag zu beſchäftigen. 
„Guttentag liegt im Regierungsbezirk Oppeln im Kreiſe Lublinitz, zwei 
Meilen von der polniſchen Grenze, ca. hundert Meilen vom Gute des 
Hrn. Seubert, wo ſeine betagte, von körperlichen Leiden heimgeſuchte 
Mutter weilt. Ob Hr. Seubert der Verſetzung Folge leiſten oder aus 
dem Staatsdienſte ſcheiden wird, dürfte noch nicht beſchloſſen fein, da der 
entſcheidende Schritt von dem Arrangement feiner häuslichen Verhältniſſe 
abhängt; aber deſſen können wir uns von feinem Charakter verſehen, daß 
er nach Guttentag gehen wird, wenn irgend möglich.“ 3 

— Auch der Abgeordnete Regierungsrath Haacke, Deich⸗Reguli⸗ 
rungs⸗Kommiſſarius für den Regierungsbezirk Breslau, iſt von dort als 
etatsmäßiger Regierungsrath nach Gumbinnen verſetzt worden. 

— Nach Kölner Nachrichten ſoll daſelbſt die Wahl des Ober⸗Re⸗ 
gierungsraths v. Bockum⸗Dolffs zum Oberbürgermeiſter geſichert ſein. 

— Der Abgeordnete Dr. Becker iſt zu Düſſeldorf in die Redaktion 
der „N. V. Z.“ eingetreten. 

— Die geſtern Vormittag in der Tonballe unter Leitung des Hrn. Eichler 


ſtattgehabte Arbeiter⸗Verſammlung war von etwa 4000 Arbeitern be⸗ 


ſucht, während wenigſtens 2000 keinen Einlaß mehr finden konnten. 
dieſes maſſenhaften Fler der Verſammlung 2 nicht die leiſeſte er 
| rung vor, und jo gab das Ganze einen trefflichen Beweis von der vorgeſchrit⸗ 
tenen Bildung und Haltung unſeres Arbeiterſtandes. 8 ei Arbeiter eifer- 
ten gegen den Aufſatz des Herrn Streckfuß in der B.⸗Z. Sie ſahen darin 
eine Beeinträchtigung der Selbſtſtändigkeit der Arbeiter. Einer meinte, der 
Arbeiter habe Nichts Au Dali u thun, ihn — 104 nur die ſozigle Frage. 
| Hr. Streckfuß widerlegte dieſe Anſichten, betonte die Untrennbarkeit der 5 
zialen von der politiſchen Frage, erklärte den Zeitpunkt für ſpezielle Annahme 
der erſteren durchaus ungeeignet und beantragte Vertagung des Arbeiter⸗ 
Ballei und = ch er dic Leipzi ei Aud e Schuhmacher 
eich und Fritſche, erklärten ſich zur Vertagung des Kongreſſes berei 
waren einverſtanden mit dem Anſchluß der Arbeiter Inter 5 an die Be. 


1 
zmin 


lers 


ſtrebungen der Fortſchrittspartei, nur wollten ſie, daß der Kongreß in Leipzig 
ſtattfinden ſolle. — Hr. Schulze⸗Delitzſch, welcher mit Akklamation empfan⸗ 
gen wurde, ſetzte auseinander, daß es den Arbeitern an Unternehmung eines 
Kongreſſes noch an der nöthigen Durchbildung fehlte und daß dieſe erſt durch 
Belehrung in Bezirks⸗ und Arbeis⸗Vereinen zu bezwecken ſei. Er und ſeine 
reunde wollten durch Vorträge über dies Thema dahin wirken, auch ſei er 
Redner) gern bereit, ein Statut für Arbeiter⸗Invaliden⸗ und Penſions⸗ 
Kaſſen auszuarbeiten und vorzulegen. Pre jetzt rathe er dringend, den Kon⸗ 
greß zu vertagen, weil das Intereſſe in Preußen vorwiegend der inneren Po⸗ 
litik gehören mie und die dem Kongreß vorzulegenden Gegenstände noch 
einer ſehr gründlichen Vorbereitung bedürſten. Nachdem noch ei 
von Rednexn ſich für Vertagung ausgeſprochen hatte, beſchließt die Verſamm⸗ 
Can 8 3 Der Kongreß wird auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 2) Das hieſige 
Centralko 
welches mit dem Leipziger Centralkomite in Verbindung zu treten und zu 
bleiben hat, da der Kongreß in Leipzig ſtattfinden ſoll. 


— Die offiziöfe „Bayer. Ztg.“ ſchließt einen Artikel über Grie⸗ 


chenland mit folgenden Worten: „Nur in dem Feſthalten der helleniſchen 


Nation an der bayriſchen Dynaſtie erblicken wir die Sicherung der Zu⸗ 
kunft Griechenlands, und wir ſagen das wahrlich nicht vom bayriſchen 
Standpunkt aus.“ 

— Nach der „A. Z.“ hat der gewählte Zwölferausſchuß des groß⸗ 
deutſchen Vereins, der ſeinen Sitz in Frankfurt a. M. aufſchlagen will, 
v. Lerchenfeld zum interimiſtiſchen Präſidenten, v. Wydenbrugk zum 
Stellvertreter ernannt. 

— Nach einer Korreſpondenz der „Badiſchen Landeszeitung“ aus 


Frankfurt haben die Verhandlungen über die Delegirten⸗Verſammlung 


im Schooße des Bundestags⸗Ausſchuſſes jetzt endlich begonnen. Wie 
vorauszuſehen war, erklärte ſich die Mehrheit der Ausſchußmitglieder für 
dieſes Projekt und wurde der Beſchluß gefaßt, daß zu Gunſten deſſelben 
der Vortrag bei der Bundesverſammlung erſtattet werden ſolle. 

— [Verbot.] Die „Magdeburger Zeitung“ iſt ſeit dem 1. d. 
Mts. im Herzogthum Anhalt⸗Bernburg verboten worden. Die Veran⸗ 
laſſung dieſes Verbots iſt wahrſcheinlich die ſeit längerer Zeit fortgeſetzte 
Oppoſition der genannten Zeitung gegen die Regierungsmaximen des 
Staatsminiſters v. Schätzell. Die Durchführung dieſer Maaßregel 
wird bei der zerſtückelten Lage des kleinen Landes und da daſſelbe keine 
eigene Poſt beſitzt und die preußiſchen Poſtämter in einzelnen bernburgi⸗ 
ſchen Orten auch für die preußiſchen Orte ihres Bezirks debitiren, wohl 
Schwierigkeiten haben. 

— C. S. Stehende Lager für die Bundestruppen.] 
In Bezug auf das Gerücht von der Herrichtung ſtehender Bundeslager 
geht uns aus Frankfurt a. M. die Mittheilung zu, daß die Abſicht wirk⸗ 
lich vorhanden ſein ſoll, ſolche Lager, demjenigen von Chalons nachge⸗ 
bildet, zu errichten, und dieſelben immer gleichzeitig von Truppenabthei⸗ 
lungen mehrerer Bundeskontingente beziehen zu laſſen. Man verſpricht 
ſich von ſolchen Lagern Vortheile mannigfacher Art. Abgeſehen davon, 
daß die Mannſchaften abgehärtet und an das Lagerleben gewöhnt wür⸗ 
den, ſo dürfte dadurch auch bei den Truppen das Gefühl deutſcher Zu⸗ 
ſammengehörigkeit wachgerufen, erhalten und gehoben werden. Man 
glaubt nicht, daß der Ort, wo das oder die Lager errichtet werden ſollen, 
große Schwierigkeiten haben würde, und ebenſo dürfte eine Einigung über 
die Benge, han Oberbefehl über die Lagertruppen e ſchwer 
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ein. m hen man, 
Ge eh were am beſten Preußen oder Oeſtreich, oder wenn bayriſche 


und hannoverſche Truppen mit mehreren kleinen Kontingenten allein das 


Lager beziehen, Bayern zu übertragen ſein. 

— Die Theilnahme für die Zwecke des Nationalfonds findet auch 
außerhalb Preußens fortwährend lebhaften Ausdruck, und ſie bethätigt 
ſich namentlich in Hamburg in beſonders anerkennenswerther Weiſe. Es 
iſt dem Redakteur der „National⸗Ztg.“ von dort aufs Neue die Summe 
von 300 Thlrn. zugegangen, darunter ein Beitrag von 25 Thlen., der 
jährlich bis zur Aufhebung der Stiftung erneuert werden ſoll. 

— Der erſte Band der politiſchen Volksbibliothek „Katechismus 
der Volksrechte“ von Dr. Bernh. Heßlein wurde am Sonnabend in der 

Buchdruckerei des Herrn Baade mit Beſchlag belegt und die Formen 
verſiegelt 

Oeſtreich. Wien, 1. Nov. [Herr v. Schmerling und 
das Abgeordnetenhaus.] Es war ſchon längſt kein Geheimniß 
mehr, daß das Verhältniß zwiſchen Miniſterium und Volksvertretung in 
der letzteren Zeit eine bedeutende Aenderung erfahren hat und daß die 
Majorität des Abgeordnetenhauſes, welche bis jetzt in allen wichtigen 
Fragen mit dem Staatsminiſter gegangen oder doch wenigſtens in erge- 
benheitvoller Reſignation ſeinem Willen ſich gefügt hat, nunmehr von 
dieſem Einfluſſe ſich emancipirt hat. Gelegentlich der geſtrigen Abſtim⸗ 
mung hat ſich dies deutlich genug gezeigt. Der Ausſchuß und die Re⸗ 
gierung hatten ſich für den Gewinnſt⸗Antheil des Staates an dem Rein- 
ertrage der Bank und für die Verzinſung des permanenten Anlehens von 
80 Millionen ausgeſprochen; das Abgeordnetenhaus aber verwarf dieſen 


ch eine Reihe 


mite wird aufgeöft, ein Bezirkskomſte pon 12 Perſonen gewählt, 


2 


dafür eingeſtanden, mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität. 
Es muß dieſes Reſultat nach ſo vielen Triumphen, welche der Staats⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe gefeiert, für ihn ſehr ſchmerzlich ſein, 
insbeſondere, da das Miniſterium den Erfolg für ſicher hielt und auf 
das Centrum, die Ruthenen und einen Theil der Linken mit Beſtimmt⸗ 
heit gerechnet hatte. Statt deſſen mußte Herr v. Schmerling es erleben, 
daß ſelbſt die Ruthenen, dieſe allezeit Getreuen, in das Lager der Gegner 
übergingen. Die Rede, welche er bei dieſer Gelegenheit hielt, wird von 
allen Parteien ſcharf getadelt, insbeſondere wirft man ihm vor, daß er 
dadurch, daß er auf die mächtige föderaliſtiſche Oppoſition hinwies, welche 
ſich im Reichsrathe geltend machen würde, wenn derſelbe vollzählig ſein 


wird, den Erfolg ſeines Syſtems, welches auf die Februarverfaſſung ba⸗ 
ſirt, ſelbſt in Zweifel zog. (K. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 1. Nov. [Die „Times“ über Mexiko.] In 

einem Leitartikel über Mexiko bekennt die „Times“, daß ſie über den 

Stand der öffentlichen Meinung daſelbſt nichts wiſſe; denn ſie habe dort 
überhaupt noch gar keine öffentliche Meinung entdecken können. Ueber 
die Stellung Englands zur mexi aniſchen Frage bemerkt fie: „Daß wir 
ein Princip begünſtigen, iſt allerdings wahr; keineswegs jedoch wollen 
wir die Sache einer Faktion zu der unſrigen machen. Als Volk find wir 
ſtets bereit, die konſtitutionelle Regierung zu befürworten, und fo oft die 
mexikaniſche Frage zur Sprache kommt, wird dieſe unſere Neigung ſicht⸗ 
bar hervortreten. Allein wir ſind nicht bereit, den Konſtitutionalismus 
des Juarez und ſeiner Freunde zu vertheidigen, oder uns doktrinär über 
die von Mexiko zu befolgende Politik auszuſprechen. Indem wir den 
Franzoſen die Arbeit der Expedition überließen, haben wir ihnen faktiſch 
auch das Privilegium, die Reſultate derſelben zu geſtalten, überlaſſen. 
Wir dürfen uns nicht anmaßen, in einer Sache, von der wir uns zurück⸗ 
gezogen haben, weiter noch viel Stimme zu haben; aber wenn wir auch 
jedenfalls hoffen, daß die zukünftige Regierung Mexiko's auf beſſeren 
Grundlagen, als auf denen des Abſolutismus und der Prieſterherrſchaft, 
ruhen möge, ſo hegen wir doch nicht im Geringſten den Wunſch, die 
Waffen für jene werthloſe Faltion zu ergreifen, welche ſcheinbar die 
Gegnerin dieſer Principien war.“ 

— [Tagesnotizen.] Die Kandidatur des Prinzen Alfred für 
den griechiſchen Thron, von der ſo viel die Rede iſt, wurde bis zur 
Stunde auch nicht von einem einzigen Blatte als wünſchenswerth an⸗ 
empfohlen. — Heute iſt der letzte Tag der großen Ausſtellung. Am 
Montag wird das Ausſtellungsgebäude als Bazar wieder eröffnet wer⸗ 
den. — Aus dem Norden und Oſten Englands treffen noch fortwährend 
traurige Berichte über Schiffbrüche während der letzten Sturmeswoche 
ein. Am ſchlimmſten war es den Fiſchern und Kohlenſchiffen ergangen, 
die freilich die ſchlechteſten Fahrzeuge, und zwar nothdürftig bemannt in 
See ſchicken. — Die Eröffnung der Londoner unterirdiſchen Eiſenbahn 
hat abermals um ein paar Tage verſchoben werden müſſen, weil die Re⸗ 
gierungs⸗Juſpektoren eine Vervollkommnung des Signaliſirungs⸗Syſte⸗ 
mes im Intereſſe der Sicherheit des Publikums für unumgänglich noth⸗ 
wendig hielten. — Der Geiſtliche Frederick Deniſon Maurice, als ge⸗ 


der mäßigt freiſinniger theologiſcher Schriſtſteller bekannt, hat, wie man ver- 
nimmt, zum tiefen Kummer fein eichen Freunde den Eni 
ausgeſprochen, auf ſeine anglikaniſche P e zu verzichten (und wahr⸗ 


ſcheinlich aus der Staatskirche zu treten). Wegen ſeines Unglaubens an 
die ewige Dauer der Höllenſtrafen hat er vor mehreren Jahren ſchon 
eine Profeſſur am Kings College verloren. Ueber die Beweggründe zu 
ſeinem jetzigen Cutſchluſſe wird man wohl von Dr. Maurice ſelbſt in 
Kurzem eine öffentliche Erklärung erhalten. — Für die nothleidenden 
Arbeiter in Laucaſhire find geſtern beim Lordmayor wieder 1800 Pfd. 
St. eingegangen. Doch greift die Ueberzeugung immer mehr um ſich, 
daß Privatbeiträge allein nimmer ausreichen werden, und daß ſich ſchließ⸗ 
lich doch das Parlament zu einer gründlichen Abhülfe aus Staatsmit⸗ 
teln wird entſchließen müſſen. — Die arbeitenden Klaſſen von Edin⸗ 
burgh haben die Regierung in einer mit 14,000 Unterſchriften verſehe⸗ 
nen Petition gebeten, den dortigen botaniſchen Garten am Sonntag 
Nachmittag zum Spazierengehen öffnen zu laſſen. Allein gegen dieſe 
beabſichtigte „Sabbath⸗Schändung“ hat die Agitation der Geiſtlichen 
eine Petition mit 34,000 Unterſchriften zu Stande gebracht. Außerdem 
iſt gegen die Erſchließung des Gartens an die e eine Denkſchrift 
abgegangen, die von 100 Geiſtlichen verſchiedener proteſtantiſcher Be⸗ 
kenntniſſe unterzeichnet iſt. 

— [Die Bevölkerung Londons] hat ſich, laut Cenſus, in 
den letzten 10 Jahren um 441,753 Seelen oder um 18, Proz. ver⸗ 
mehrt. Dies iſt mehr als ein Fünftel der Bevölkerungszunahme in ganz 
England und Wales, obgleich die Hauptſtadt im Jahre 1851 nicht ganz 
ein Siebentel der Geſammtbevöllerung des Landes enthielt. In den 10 
Jahren (von 1851—60) ſind in London 528,306 Perſonen getraut, 


Unter den Kirchſpielen Londons ſind 8, deren keines 100, und 6, deren 
jedes über 100,000 Einwohner zählt. 

London, 3. November. [Telegr.] Hier eingetroffene Be⸗ 
richte aus Kanton vom 26. September melden die Entdeckung einer 
bedeutenden Verſchwörung, welche dahin zielte, die Stadt zu verbrennen 
und die Mandarinen zu ermorden. Die Verſchwörer ſind mit den Tai⸗ 
pings verbündet. Viele Verhaftungen haben ſtattgefunden. Die Obrig⸗ 
keiten find in Schrecken geſetzt. (S. oben.) 


Frankreich. 

Paris, 1. Nov. [Offizielle Berichte aus Mexiko.] 
Der „Moniteur“ bringt heute offizielle Nachrichten aus Vera⸗Cru 3 
vom 1. Oktober. General Forey war dort am 25. Sept. gelandet und 
feierlich in die Stadt eingezogen. Nachdem er eine Revue abgehalten, 
hatte er in einer feurigen Anſprache die Truppen an den politiſchen Zweck 
der Expedition erinnert. Als er dabei bemerkt, daß die mexikaniſche 
Fahne auf dem Rathhauſe fehlte, hatte er ſofort Befehl gegeben, dieſelbe 
aufzuziehen, damit das Volk jähe, daß nicht mit ihm, ſondern nur mit 
ſeiner Regierung die Franzoſen Krieg führten. Uebrigens hatte er ſchon 
vom Schiff aus eine Proklamation ans Volk erlaſſen, welche alſo lautet: 
Mexikaner! Der Kaiſer Napoleon hat mir den Oberbefehl über die 
neue Armee, welche mir bald folgen wird, anvertraut und mich beauftragt, 
Euch ſeine wahren Ahſichten kund zu thun. Als vor einigen Monaten Spa⸗ 
nien, England und Frankreich, von einem und demſelben Bedürfniß gend- 
thigt, dazu kamen, ſich für eine und dieſelbe Sache zu verbünden, ſchickte die 
Regierung des Kaiſers nur eine kleine Zahl Soldaten und überließ der meiſt⸗ 
ekränkten Nation die Hauptleitung bei der Abſtellung der gemeinſchaftlichen 
Beſchwerden. Aber durch ein ſchwer vorauszuſehendes Verhängniß ſind die 
Rollen gewechſelt worden, und Frankreich iſt allein geblieben, um das zu 
vertheidigen, was es im Intereſſe Aller glaubt. Dieſe neue Situation hat 
es nicht zum Zurückgehen veranlaſſen können. Von der Gerechtigkeit ſeiner 
Anſprüche überzeugt, ſtark in ſeinen der Wiedergeburt Mexiko's günſtigen 
Abſichten, hat es ausgeharrt und beharrt mehr als je auf dem Ziele, das es 
ſich geſteckt hat. Nicht das mexikaniſche Volk komme ich zu bekriegen, ſondern 
eine Handvoll rückſichts⸗ und gewiſſenloſer Leute, welche das Völkerrecht mit 
Füßen getreten haben, durch blutigen Schrecken regieren und, um ſich oben 
zu halten, ſich nicht ſchämen, das Gebiet ihres Landes fetzenweiſe ans Aus⸗ 
land zu verkaufen. Man hat gegen uns das Nationalgefühl zu erregen ver⸗ 
ſucht und glauben machen wollen, wir kämen, um dem Lande eine Regierung 
nach unſerem Belieben aufzuzwängen; ganz im Gegentheil, das mexikaniſche 
Volt wird, durch unſere Waffen erlöſt, vollſtändig freie Wahl haben für die 
Regierung, welche ihm zuſagen wird. Ihm das zu erklären, habe ich aus⸗ 
drücklichen Auftrag. Die beherzten Männer, welche ſich uns angeſchloſſen 
haben, verdienen unſern beſondern Schutz; aber im Namen des Kaiſers 
appellire ich, ohne Unterſchied der Partei, an alle diejenigen, welche die Un⸗ 
Pa ihres Vaterlandes und die Integrität ihres Landesgebietes wol⸗ 
len. In der Politik Frankreichs liegt es nicht, für perſönlichen Vortheil ſich 
in die inneren Streitigkeiten fremder Nationen zu mengen; aber wenn es 
durch berechtigte Gründe zur Intervention genöthigt wird, jo intervenirt es 
immer nur im Intereſſe des Landes, wo es handelnd auftritt. Erinnert Euch, 
daß überall, wo ſeine 1 5 weht, in Amerika wie in Europa, es die Sache 
der Volker und der Civiliſgtion vertritt. Vera⸗Cruz, 22. September 1862. 
nn 1 Senator, Oberbefehlshaber des Expeditionskorps 

von Mexiko, Forey. ö 
In Vera⸗Cruz angelommen, hat Forey ſodann „einen Gemeinde⸗ 
rath (Ayuntamiento) aus Männern gebildet, welche das Vertrauen 
des Landes beſitzen und durch ihre Geſinnung gegen Frankreich, ſo wie 
durch ihre erwieſene Ehrenhaftigkeit auch unſer Vertrauen verdienen kön⸗ 
nen“. Daß er auch, wie telegraphiſch g. „den General Almonte 
abgeſetzt und deſſen Ordonnanzen für null und nichtig erklärt hat, davon 
jagt der Moniteur gar nichts. Der Geſundheits⸗Zuſtand in Vera⸗Cruz 
hatte ſich merklich gebeſſert; ſeit 8 Tagen war nicht eine einzige Fieber- 
erkrankung in der ganzen Stadt gemeldet worden. Am 4. Oktober wollte 
Forey nach Orizaba abgehen; den Lebens- und Transportmitteln wandte 
er alle Aufmerſamkeit zu, um möglichſt bald die Operationen beginnen 
zu können. In Orizaba war nichts vorgefallen. Die Regenzeit hat 
aufgehört, die Landſtraßen trocknen ſchnell und der Verkehr zwiſchen Ori⸗ 
zaba und Vera⸗Cruz ſtößt nicht mehr auf unerhörte Hinderniſſe. Man 


kann alſo bald zum Angriff ſchreiten. \ 

— [Die griechiſche Angelegenheit.] Ueber die Verhand⸗ 
lungen, welche in Bezug auf Griechenland zu Paris gepflogen werden, 
erfährt die „K. Z.“ von wohlunterrichteter Seite aus Brüſſel: „Wie es 
heißt, arbeitet Frankreich daran, ſich mit den Mächten dahin zu verſtän⸗ 
digen, daß die Griechen das Recht ihrer Selbſtbeſtimmung behalten. Man 
hat bloß verlangt, daß die neue Regierung ſich jeder Provokation enthalte. 
Die Erklärung des Herrn Bulgaris hat dieſen Erwartungen entſprochen, 
und nun iſt man in Paris guter Dinge. Man ſchmeichelt ſich, endlich 
den europäiſchen Kongreß durchzusetzen, nach dem man ſeit ſo lange ſtrebt. 
Hr. Drouin de Lhuys hat Lord Cowley das beſtimmte Verſprechen gege⸗ 
ben, Frankreich wolle nichts ohne Einverſtändniß mit England thun, 
und dieſer ſoll dagegen zugeſagt haben, er wolle ſeinen Einfluß in Wien 
geltend machen, um die öſtreichiſche Regierung für eine beſſere Auffaſſung 
der Verhältniſſe zu gewinnen. Die Griechen werden alſo Zeit behalten, 
ſich zu organiſiren, und wenn bis zum Frühjahre auf dem Wege diplo⸗ 


Vorſchlag, trotzdem der Staatsminiſter ſelbſt in einer längeren Rede | 864,568 Kinder geboren und 610,473 Perſonen begraben worden.] matiſcher Unterhandlungen keine Löſung der vorhandenen Schwierigkeiten 


* Unteroffizier Wohlgemuth. 
Eine Manöverſkizze von H. M. 

Heiß brannte die Sonne auf Schleſiens Gefilde. Die Erde lechzte 
ſchon lange nach einem erquickenden Regenlabetrunke, der ihr aber nie 
mehr zu werden ſchien. 

Die grünen Aeſte waren zwar noch grün, aber es war kein rechtes, 
echtes, friſches Grün mehr; die Blumen ließen melancholiſch die Köpfe 
hangen, die Spitzen der Gräſer begannen gelb zu werden, Bäche, die 
ſonſt luſtig durch die Auen ſprangen, waren dünnbackig und träge gewor⸗ 
den und bedurften ſchon gar nicht mehr einer phantasievollen Seele, um 
als „Fäden“ betrachtet zu werden. Die Vögelchen ſelber ſchienen keine Luſt 
mehr zu haben, immer und immer wieder der ewigen heißen Sonne ihre 
Weiſen vorzuſingen, vorzupfeifen, vorzuflöten, ein gutes biedres Donner⸗ 
wetter mit Regen wäre ihnen als eine Abwechselung im ewigen Einerlei 
recht erwünſcht geweſen. Das biedre Donnerwetter und der brave Regen 
machten aber noch immer keine Anſtalten zum Eintreffen; die Vöglein, 
ſonſt empfindſamen, zarten Gemüths, wurden verſtockt und folgten kaum 
noch frühmorgens oder ſpätabends ihrer angeborenen Neigung zum 
Singen und Jubiliren. 

Kurz, es herrſchte eine recht bedauerlich träge Stimmung in der 
ganzen Natur. 

Das Leben war ein verdroſſenes, die Arbeit ſchmeckte und die Ruhe 
erquickte nicht mehr. 

Die Ernte war zwar lange ſchon eingebracht, aber mit Beſorgniß 
ſchaute der fleißige Landmann auf die Kartoffelbeete. Die Knollen⸗ 
ſtauden glichen jugendlichen Greiſen, ſie ließen die Köpfe hangen und 
ſahen welk und abgelebt aus. ö 


Mit Beſorgniß ſah aber auch der vaterländiſche Krieger in die 


nächſte Zukunft. Die Manöver ſtanden bevor und keine auch nicht die 
geringſte Ausficht auf Regen war vorhanden. Welche Schiffsladungen 
Staubes gab es nun wieder einzuſchlucken, welcher Durſt ſtand wieder 
einmal in Ausſicht. ’ 

Bei der Infanterie, nun da mußte es noch gehen, die aß nur, was 
den Staub anbetrifft, die Suppe, welche ſie ſich ſelbſt eingebrockt hatte; 
die Kavallerie ritt eigentlich über den Staub weg; aber Seiner Majeſtät 
Fußartillerie! daß Gott erbarm. Immer am Geſchütz, bei allen For⸗ 
mationen zu Fuß neben der ultima ratio, und ſechs Pferde, das thut 
vierundzwanzig Beine davor, die nicht gerade ſauber auftreten! 


Solche trüben Gedanken mochten wohl auch dem jungen Bombardier 
durchs Haupt gauleln, der eben die letzten Kugeln der letzten Schießtage 
der Jahresrevue mit jeinem Geſpann von den Scheiben draußen nach 
dem Geſchützpark gefahren hatte. 

Die Leute luden die Eiſenbälle eben vom Wagen ab, Bombardier 
Wohlgemuth hing nachläſſig auf ſeinem Rößlein. Da trat der Unter⸗ 
offizier Wachſer auf ihn freundſchaftlich zu und erkundigte ſich liebevoll, 
ob der Bombardier nicht noch einen Schluck bei ſich habe. Wohlgemuth 
zog ſeine Flaſche und gab den Reſt vom erquicklichen Rum dem Kameraden. 


Wachſer zog mit dem Bedacht und der Miene des Kenners, gab die 
geleerte Flaſche zurück und konnte ſich nicht enthalten, auch einige befürch⸗ 
tende Worte in Betreff des Wetters und bevorſtehenden Manövers zu 
ſagen. Statt der Antwort ſah Wohlgemuth hinauf zum italianiſir⸗ 
ten Himmel und ſtarrte mit Wehmuth in die flammende Luft. 


Wenn aber die Noth am größten, iſt die Hülfe am nächſten. Kaum 
hatte Wachſer die Befürchtung ausgeſprochen, daß morgen am letzten 


U 


Nevuetage, der doch nach althergebrachter, geheiligter Sitte, zur Ruhe da 
iſt, möglicher Weiſe vom oberſten Kommando eine Alarmirung befohlen 
werden könnte, als auch die Geiſter der Natur, durch das Wort Alarm 
augenſcheinlich in Aufregung geſetzt, plötzlich ihren Generalmarſch zu bla⸗ 
ſen anfingen. 

Ein ſtarker Windſtoß fuhr über die Köpfe der Krieger und verlor 
ſich mit brauſendem Getön in die Wipfel der Bäume, die als Parkan⸗ 
lage einen Theil des Schießplatzes zierten. . 

Die Pferde ſpitzten überraſcht die Ohren und die Menſchen 
der Richtung entgegen, woher der Wind gekommen. * 

„Das giebt ein tüchtiges Unwetter,“ ſagte Wachſer in 
dem Ton. 

„Und es kommt ſchnell * echote Wohlgemuth. 

Die Kugeln waren indeß abgeladen und Wohlgemu keinen 
Grund, noch länger auf dem Schießplatze zu weilen, en A bande 
nementquartier eine gute Meile vom Schießplatz entfernt war. 


Er ſprengte deshalb ſchnell zum Offizier du jour, meldete die Be⸗ 
endigung ſeines heutigen Dienſtes, ließ das Geſpann vor eine mitzuneh- 
mende Protze legen und fuhr davon, nachdem Wachſer, der bei derſelben 
Batterie ſtand, und heute als älteſter Unteroffizier die Mannſchaften zum 
Kugelſuchen kommandirt hatte, darauf Platz genommen. 


Die mit Sechſen beſpannte Protze raſſelte in eiligem Schritt die 
571 entlang. Trabfahren hatte unlängſt ein — 
verboten. 

Dem Ungeübten hätte der Platz auf der Protze, die bekanntlich ni 
auf Federn ruht, ſicherlich zur Oual und Strafe gereicht. Ein 5 
Attilleriſtengemüth iſt. aber gegen dergleichen längſt abgeſtumpft und ein 


faſt jubeln⸗ 


erreicht iſt, werden die gezogenen Kanonen wieder das Wort ergreifen. 
Wenn die Griechen klug find, fo richten fie ſich im Stillen ein und ver- 
zichten, fo lange ſie können, auf die Ehre, von Europa anerkannt zu wer⸗ 

Nur ſo können ſie ſich auch die Laſten vom Halſe halten, die eine 
nothwendige Folge der europäiſchen Anerkennung find.“ 


Niederlande. 
Haag, 31. Oktober. [Marineangelegenheit.] Zufolge 
einer an die Kammer gerichteten Zuſchrift des Marine⸗Miniſters hat die 
Regierung ihren Entwurf, durch welchen ſie noch für das laufende Jahr 
einen Kredit von 1,400,000 Gulden zur Panzerbekleidung der Kriegs⸗ 
ſchiffe verlangte, zurückgezogen. Die mit Unterſuchung dieſer Angelegen⸗ 
it betraute Kommiſſion iſt darauf ihres Amtes entbunden worden. 


S i z. N 
Bern, 1. Nov. [Verfaſſungsreviſion.] In Luzern 
wurde geſtern die Totalreviſion der Verfaſſung mit 16,000 gegen 11,000 
Stimmen verworfen. Morgen iſt in Bajelland Abſtimmung über 
das Reviſionswert. (Schw. M.) 


Jtalien. 

Turin, 31. Ottober. [Dementi.] Die heutige amtliche Zei⸗ 

tung dementirt die Angabe der „Morning Poſt“, daß die italieniſche 

egierung im verflofjenen Auguſt geneigt war, Garibaldi zu ermächtigen, 
mit einer Freiwilligenſchaar Griechenland zu inſurgiren. Ebenſo demen⸗ 
tirt fie die Gerüchte von der Errichtung von Freiwilligen⸗Regimentern, 
erklärt jedoch, die Auswanderung der Garibaldianer nach Griechenland, 
„um daſelbſt den Kampf für die Civiliſation und Freiheit zu unterſtützen“, 
nicht hindern zu können. 

— [Garıbaldi.] Wie die „Italie“ meldet, ift in Bezug auf 
Garibaldi's Wunde die höchſte Wahrſcheinlichteit vorhanden, daß die 
Kugel nicht in den Knöchel eingedrungen, ſondern denſelben bloß geſtreift 
hat und in dem Fleiſche der der Wunde entgeſetzten Seite ſitzen geblieben 
iſt. Der Einſchnitt, den Dr. Albaneſe auf Angabe Garibaldi's auf 
dieſer Seite machte, ſcheint zu klein geweſen zu fein; man zweifelt nicht 
daran, daß ein tiefer Einſchnitt genügen werde, um die Kugel, die Gari⸗ 
baldi hier ſogleich nach dem erſten Gefühle vermuthet hatte, zu finden. 

— [Briganten.] Außer Triſtany's Rückkehr auf römiſches 
Gebiet, wo er ſich einer franzöſiſchen Kolonne mit 20 Spießgeſellen 
übergeben hat, wird nun auch gemeldet, daß der Bandeuführer Cocitto 
nebſt Frau und ſechs Genoſſen ſich in Terracina den Franzoſen über⸗ 
liefert habe und daß die Tardio'ſche Bande bis auf Tardio ſelbſt bei San 
Mauro la Brucca gefangen genommen wurde. 


Rußland und Polen. 

6 Aus Rußland, 26. Oktober. [Truppen⸗Reduktion; 
Verſchiedenes.] Die Reduktion verſchiedener rag auf einen 
niedrigen Aktivbeſtand iſt eine glückliche Maaßregel zur Erzielung 
don Erſparniſſen im Staatshaushalt; der Kaiſer hat auch die Auf- 
hebung mehrer Feſtungspunkte und Einſtellung derer Armirung und 

| angeordnet, und unter andern ſind die Feſtung Jeliſſawetpol 
bei Tiflis, die Veſte Chamkety am Kuban und noch mehrere Forts im 
Kaufajus für aufgehoben erklärt. Dadurch wird natürlich nicht nur eine 
Menge Geldes, das die Unterhaltung ſolcher, mitunter ganz unnützer 
Veſtpunkte alljährlich verſchlang, künftig erſpart, ſondern auch die zur 
Beſatzung erforderlich geweſenen zahlreichen Truppenmaſſen können nun 
anderweit nützlicher verwendet oder in die Heimath zum Nutzen des Land⸗ 
baues ꝛc. entlaſſen werden. Wenn es in Rußland bis jetzt Stil war, 
daß die Zeitungen und Lokalblätter alle Verordnungen, Bekanntmachun⸗ 
gen und überhaupt alle Veröffentlichungen, die von irgend einer Behörde 
ausgingen, ſtets ohne jede Vergütigung aufnehmen mußten, ſo werden 
dieſe Blätter reſp. deren Inhaber die Verordnung des Kaiſers, daß 
künftighin die Behörden in dieſer Hinſicht den Privatperſonen gleichgeſtellt 
ſein und für alle in die Blätter zur Aufnahme von ihnen eingeſandte 
Inſerate, die tarifgemäßen Gebühren zahlen ſollen, um jo mehr will⸗ 
kommen heißen, als dergleichen Inſerate mitunter ganze Seiten füllten 
und nichts einbrachten. Das der Geſellſchaft „Kaukaſus und Merkur“ 
gehörende, für den Dienſt auf der Wolga beſtimmte Dampfboot 
„Mäcolai⸗Nowoſſelski“ hat, nachdem es in dieſem Jahre ſchon viermal 
Unfälle gehabt, am 8. d. Mts. abermals einen großen Schaden erlitten, 
indem es am hellen Tage mit einem andern Dampfer zuſammenſtieß 
und zum großen Theil zertrümmert wurde. Der Kontre⸗Admiral 
Scheſtakow, welcher das im Mittelmeer kreuzende Geſchwader befehligte, 
hat Ordre zur ſchleunigen Rücktehr nach Rußland erhalten. f 

Der Zuſammenſtoß der ruſſiſchen Dampffregatte „Admiral“ mit 


der franzöſiſchen Yacht „Jerome Napoleon“, auf der ſich der Prinz Na⸗ 


poleon mit ſeiner Gemahlin befand, hat hier zu verſchiedenen witzigen 
Bemerkungen Veranlaſſung gegeben, und ein kleines Lolalblatt meinte, 
„der Admiral habe zeigen wollen, wie ruſſiſche Plumpheit franzbſiſche 
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Leichtigkeit dennoch zu überflügeln im Stande ſei“. Solche Scherze ver⸗ 
zeiht man nur etwa inſofern, als kein Unglück weiter paſſirte bei dem 
Zuſammenſtoß der Fahrzeuge und die Paſſagiere mit dem Schreck davon 
kamen. — Aus Kronſtadt erfahren wir, daß ein Befehl von der Marine⸗ 
verwaltung eingegangen, nach welchem die Matroſen und vakanten 
Schiffsleute während des Winters in beſonders zu dieſem Zweck einzu⸗ 
richtenden Werkſtätten im Anfertigen von Tiſchlerarbeiten, ſo wie auch 
von Schmiede- und Schloſſerarbeiten von dazu angeſtellten Meiſtern un⸗ 
terrichtet werden ſollen; ebenſo ſollen die Turnübungen nach Art der bei 
Landtruppen üblichen bei den Schiffsleuten eingeführt werden. — Eine 
von einem früheren Marineoffizier herausgegebene kleine Schrift: „Was 
koſtete bisher die ruſſiſche Flotte und was leiſtete ſie dem Staate?“ 
macht hier großes Aufſehen, und um ſo mehr, als dieſe Broſchüre neben 
der Beleuchtung der den Titel des Buchs bildenden Frage eine Menge 
Mißbräuche und Bemängelungen der Marineverwaltung ans Licht ſtellt, 
die wie ein rother Faden ſich durch die verſchiedenen Zweige der Verwal⸗ 
tung ziehen. Das Werlchen iſt vom Kaiſer gut aufgenommen worden, 
und dies liefert wieder einen Beweis, wie ſehr der Monarch überall 
Wahrheit liebt und das Beſſere will. — Aus Niſhni⸗Nowgorod ſchreibt 
man, daß am 15. bereits 14 Grad Kälte herrſchten und die Pontons 
auf der Oka feſtgefroren waren. — Der Jahresbericht der amerikani⸗ 
ſchen Wallfiſchfang⸗Geſellſchaft an den Schantar⸗Inſeln weiſt einen 
enormen Gewinn nach, ſo daß die Aktien gegen 25 Proz. Dividende ne⸗ 
ben den Zinſen abwerfen, während die finniſche Geſellſchaft an dieſen 
Inſeln nie Gewinn, ſtets aber Verluſte gehabt und ihr Kapital faſt ganz 
eingebüßt hat. Haben ſich die Wallfiſche jetzt gemehrt, oder liegt es an 


der Verwaltung? e 
Griechenland. 


Athen, 31. Oktober. [Zum Aufſtande.] Das Reuter 'ſche 
Büreau bringt folgende Nachrichten: Die proviſoriſche Regierung iſt 
überall im Lande anerkannt worden. Die Bürger und Studenten haben 
eine hauptſtädtiſche Garde organiſirt. Das Privateigenthum des Königs 
und der Königin iſt Ihren Majeſtäten zur Verfügung geſtellt. — Der 
Generalgouverneur von Janina hat angeordnet, daß verdächtige Schiffe 
bei der Durchfahrt durch die Straße von Preveſa angehalten und durch⸗ 
ſucht werden ſollen, um die Zufuhr von Munition und Kriegsmaterial 
für die angrenzenden Inſurgenten in den Golf von Arta zu verhindern. 

— [Die Proklamation des Königs], welche derſelbe bei 
ſeiner Einſchiffung in Salamis erlaſſen, lautet: „Hellenen! Ueberzeugt, 
daß nach den letzten, in einigen Theilen des Reiches und vorzugsweiſe in 
der Hauptſtadt ſtattgehabten betrübenden Ereigniſſen Mein Verweilen in 
Griechenland im gegenwärtigen Augenblicke die Einwohner deſſelben in 
blutige und ſchwer zu löſende Wirren ſtürzen würde, habe Ich Mich ent⸗ 
ſchloſſen, für jetzt das Land zu verlaſſen, welchem Ich ſtets in Liebe zu⸗ 
gethan war und noch zugethan bin, und für deſſen Wohlfahrt zu wirken 
Ich während eines Zeitraumes von faſt dreißig Jahren keine Mühe und 
Anſtrengung ſcheute. Fern von jeder Oſtentation, hatte Ich nur die 
wahren Intereſſen Griechenlands vor Augen, indem Ich der materiellen 
und ſittlichen Entwicklung jede mögliche Aufmunterung zu Theil werden 
ließ und beſonders darauf bedacht war, daß Jedem Gerechtigkeit würde. 
So oft es ſich um politiſche Vergehen gegen Meine Perſon handelte, habe 
Ich ſtets unbegrenzte Milde und Vergeſſen des Geſchehenen vorwalten 
laſſen. Indem Ich nun in Mein angeſtammtes Vaterland zurückkehre, 
betrübt Mich tief der Gedanke an die Drangſale, von welchen das Mir 
theure Griechenland in Folge der neuen Wendung der Dinge bedroht 
wird. Ich flehe zu dem allbarmherzigen Gott, daß er ſtets den Geſchicken 
Griechenlands ſeine Gnade zuwenden möge. Auf der Rhede von Salamis, 
12. (24.) Okt. 1862. (Gez.) Otto. 

— [Die Proklamation der proviſoriſchen Regierung] 
in Athen, mit welcher dieſelbe ihre Wirkſamkeit antrat, lautet: 

Königreich Griechenland. Die proviſoriſche Regierung Griechenlands 
an die Helenen. Mitbürger! Ein politiſches Spſtem, welches die nationale 
Würde gedehmüthigt und zur Verderbniß der Sitten geführt hat, ein Re⸗ 
gierungsſyſtem, welches die Achtung für die Geſetze des Landes und das Ge⸗ 
wiſſen der Bürger unterdrückt hat, mußte die Ueberzeugungen des griechi⸗ 
ſchen Volkes gegen ſich gufregen, und dieſes zum Aufſtande treiben. Deswe⸗ 
gen haben vor kurzer Zeit die meiſten Provinzen dieſes große Werk begon⸗ 
nen, und in dieſem Augenblick ſind faſt alle Eparchien aufgeſtanden und 
haben die beſtehenden Behörden vertrieben, unterſtützt von der tapfern und 
edlen Armee, haben ſie neue Ortsbehörden eingeſetzt. Dieſelbe Nothwendig⸗ 
keit und derſelbe Drang haben in der Nacht von geſtern auf heute auch das 
Volk in der Hauptſtadt zum Aufſtand getrieben, das, wetteifernd mit dem 
Volke der Provinzen im Patriotismus, den Umſturz der beſtehenden Ord⸗ 
nung verlangte, und die Armee, ein treuer Wächter der von der Nation ihr 
anvertrauten Wahrung der Eidestreue und Aufrechterhaltung der Geſetze, 
würdig des Namens der griechiſchen Armee, der ſie ziert, hat das Unterneh⸗ 
men des Volks unterſtützt, und auf dieſe Weiſe iſt unter gemeinſchaftlichem 
Zuſammenwirken die beſtehende Ordnung umgeſtürzt worden, indem der 
Inhaber des Thrones für entſetzt und die Anrechte feiner Gemahlin auf die 
Regentſchaft für aufgehoben erklärt wurden. Dagegen wurde eine proviſo⸗ 
riſche Regierung eingeſetzt, beſtehend aus den Herren A. G. Bulgaris als 
Präſidenten, K. Kannaris und M. Rufos. Der Präſident der neuen Regie⸗ 


1— — ͤ t41.— ——ß3—a ͤ—s;s;Q — —v——U— —ñ—ö 3 3 —.U———— 


rung bildete in Folge deſſen ein Miniſterium aus den Herren Legt Man⸗ 
gina als Miniſter der Finanzen, Th. Zaimi als Miniſter des Innern, Al. 
Koumonduros als Mimiſter der Juſtiz, D. Mauromichali als Kriegsmini⸗ 
ſter, E. Deligeorgi als Unterrichtsminiſter, Dr. Kalliphronas als Minister 
der Marine, B. Nikolopoulos als Miniſter des Kultus und A. Diamanto⸗ 
peulos als Miniſter des Aeußern. Die Aufgabe, welche die proviſoriſche 
Regierung vom Volke und von der Armee erhielt, beſteht in der Aufrecht⸗ 
haltung der konſtitutionellen Monarchie; in der unwandeldaren Anerkennung, 
der Achtung und der Dankbarkeit für die drei großen Schutzmächte; in der 
Aufrechthaltung der freundſchaftlichen Beziehungen des Staates zu allen an⸗ 
deren; in der ſchleunigſten Einberufung der Nationalverſammlung und in der 
Wahrung der Ruhe und Ordnung bed dieſes Zeitraumes, indem fie die 
Staatsgeſetze in Kraft erhält. Dieſe Pflicht wollen wir auch mit aller Treue 
und Hingebung erfüllen, bereit, unſere Herrſchaft der konſtitutionellen Natio⸗ 
nalverſammlung anheimzuſtellen. Auf daß aber dieſes große und heilige 
Werk ausgeführt werde, muß der Patriotismus Aller aufrecht erhalten wer⸗ 
den; wir rufen daher Euren Patriotismus an und erwarten von Euch nicht 
nur die Aufrechthaltung der Ordnung und Ruhe, ſondern auch jene Selbſt⸗ 
verleugnung, welche von icher die griechiſche Nation in den vergangenen 
kritiſchen Cpochen ausgezeichnet hat, und fo hoffen wir, daß die mächtige 
Hand des Allerhöchſten, welche nie vom Vaterlande ſich zurückzog, unſere 
ſchwachen, aber aufrichtigen Beſtrebungen unterſtützen und dieſem neuen 
Werke ſeinen Segen ertheilen werde, indem ſie die neue Ordnung der 
Dinge zum Rubme des griechiſchen Namens befeſtigen wird. Athen, den 
11. (23.) Oktober. Der Präſident der proviſoriſchen Regierung. Bulgaris. 


Die Minifter. 
Amerika. 

Newyork, 22. Oktober. [Der Bürgerkrieg.] Die „Times“ 
bringt folgende Nachrichten: „Die Republikaner und Abolitioniſten 
haben ihre Oppoſition gegen den General M'Clellan von Neuem be⸗ 
gonnen und verlangen laut ſeine Abſetzung als Befehlshaber des Potomac⸗ 
Heeres. Der Präſident iſt außer Stande, ein Vorrücken gegen die 

onföderirten zu Wincheſter zu befehlen. General M'Clellan will von 
einem ſolchen Vorrücken nichts wiſſen und führt als Grund an, daß er 
über keine genügende Truppenzahl verfüge, und daß die Truppen, welche 
er habe, ſchlecht mit Schuhen und anderen nothwendigen Gegenſtänden 
verſehen ſeien. — Die Konföderirten unter General Lee ſtehen in be⸗ 
deutender Stärke zwiſchen Charleſton und Wincheſter. General 
Stonewall Jackſon befindet ſich zu Bunker's Hill. — In Waſhington 
wird behauptet, wenn die Abſetzung M'Clellan's nicht erfolge, jo werde 
Herr Stanton aus dem Kabinette austreten. — General Fremont hat 
wieder ein Kommando erhalten und wird ſich unverzüglich nach Texas 
begeben. — Das Reſultat der Staats- und Kongreßwahlen in Pennſyl⸗ 
vanien, Ohio und anderwärts iſt fortwährend ein der demokratiſchen 
Partei günſtiges.“ Unter demſelben Datum wird dem Reuter ' ſchen 
Bureau gemeldet: „Der Unions⸗General Negley (?) berichtet, daß die 
Konföderirten, welche ſich zu Lavergne, 15 Meilen öftlich von Nafhoile, 
verſammelt hatten, in der Abſicht, die Stadt zu ſtürmen, am 6. von den 
Unionstruppen angegriffen und geſchlagen worden waren und 
170 Gefangene in den Händen ihrer Gegner zurückgelaſſen hatten. 
Der Konföderirten⸗General Price zieht Truppen zu Holly 
Springs im Staate Miſſiſſippi an der Mobile-Ohio⸗Eiſenbahn 
zuſammen. — Der Kongreß der Konföderirten hat eine Reſo⸗ 
lution erlaſſen, welcher zufolge der Präſident Davis unterſtützt 
werden ſoll, wenn er zu den ihm paſſend ſcheinenden Repreſſalien feine 
Zuflucht nimmt, um der Proklamation des Präſidenten Lincoln und den 
übrigen barbariſchen Maßregeln des Feindes entgegenzutreten. — Zu 
Charleſton iſt ein Widderſchiff der Konföderirten vom Stapel gelaufen. 
— Der Kongreß der Konföderirten hat ſich bis zum 13. Nov. vertagt. 
— Die Unionsregierung hat Beamte ernannt, welche dem Miniſterium 
Bericht über etwaige Fälle erſtatten ſollen, wo Ausländer zur Konſtrip⸗ 
tion herangezogen worden ſind und die Befreiung vom Militärdienſte 
. 

— [Ueber die Schlacht bei Korinth] entnehmen wir ei 2 
richte der „Wei. Ztg.“ folgende eee ie ee 7 
September war bereits die unter dem Befehle Van Dorns vereinigte Suͤd⸗ 
weſtarmee der Rebellen, zwiſchen 30—40,000 Mann ſtark, zwiſchen Korinth 


und Memphis erſchienen und hatte eine Stellung im Rücken von Korinth 
(nordweſtlich von demſelben) genommen. Am Freitag, den 3. Okt., drang 
ie gegen Korinth vor, wo an dieſem Tage nur 8000 Mann Bundestruppen 
tanden, da die übrigen ſüdöſtlich und ſüdweſtlich davon ausgeſandt waren. 
um die in einem ſo dünn beſiedelten und dicht bewaldeten Lande beſonders 
ſchwer zu erlangende Gewißheit über den Vorſchub des Feindes einzuholen. 
Am Morgen des 3. war der Feind noch 3—4 engliſche Meilen von Korinth. 
Dort begann bei Tagesanbruch auf dichtbewaldetem Terrain, jo daß die Ar⸗ 
tillerie nur ſchlecht verwendet werden konnte, der Bun Die Bundestrup⸗ 
pen wichen kämpfend, Schritt vor Schritt bis in die Nähe der Exdwerke von 
Korinth zurück. Das Gefecht war einer jener 1 7 ——— Buſchkepper 
kämpfe, wie ſie die Beſchaffenheit des Bodens in den füdlichen Staaten notb- 
wendig macht und bei welchem die Rebellen, großenteils dieſelben, welche 
früber unter Beauregard zu Korinth gelegen, durch ihre genaue Ortskennt⸗ 
niß einen großen Vortheil hatten. Das numeriſche Uebergewicht des Fein 

des und ein unglückſeliges Mißverſtändniß, durch welches eine zur Verſtär⸗ 
kung aus Korinth beraufbeorderte . Un eine mörderifche Salve auf ihre 
eigenen Kameraden gab, nöthigten die Bundestruppen, bis unter die Kano⸗ 
nen ihrer Redouten zurückzuweichen. Die Nacht unterbrach den Kampf nur 
auf wenige Stunden. Schon früh um 3 Uhr am 4. begannen die Rebellen 
den Strumangriff mit einem Todesmuthe, der die höchſte Bewunderung er- 


wohlkonſtruirter Artilleriſtenkörper erſt recht. Wachſer pfiff ruhig eine 

feiner Leibmelodieen. *. N WIRT 

Der Hummel bezog ſich indeß überraſchend ſchnell mit düſtern, 
gelblich⸗grauen Wolken. Blitze zuckten hin und wieder und doch war 


kaum ein Drittel des Weges zurückgelegt. Die Feſtung, in deren Nähe. 


die Schießübungen abgehalten wurden, mußte erſt erreicht werden, und 
dann hatte man immer noch eine halbe Meile bis ins Quartier. 
Von Gott und Rechtswegen durfte Wachſer auf der Protze nicht 
ſitzen bleiben, wenn die Stadt paſſirt wurde; da aber ſchon recht artige 
Guſſe vom Himmel fielen und Wohlgemuth auch den nächſten Weg, alſo 
abgelegene Straßen wählen würde, blieb Wachſer behaglich auf ſeinem 
Poſten. (Forſetzung folgt.) 


Kleinere Mittheilungen. 


* Beitand und Koſten der ſtehenden Heere in Europa. Von 
G. Fr. Kolb's ſehr werthvollem Handbuche der vergleichenden Statiſtik, der 
Voölkerzuſtands und Stagtenkunde iſt ſoeben die dritte, vielfach umgeazrbei- 
tete Auflage erſchienen. Aus den Zuſammenſtellungen ergiebt ſich, daß die 
ſtehenden Heere in unſerm Erdtheil, ihrem Formationszuſtande ne 
runder Ziffer 2,867,000 Mann betragen. Dazu kommen noch unge Wr 
200,000 Mann für die Kriegsmarine. Auf Oeſtreich, Preußen und das 
übrige Deutschland zuſammen entfallen nicht weniger als 840,000 Mann; 
mehr als genug, um ganz Europa in Schach zu halten und den Frieden des 
Erdtbeils zu ſichern, wenn dieſe Drei, was ſie ſollen und müſſen, freund⸗ 
ſchaftlich und bundesbrüderlich zuſammenhalten und, ohnehin widerſinnige 
Wel — — Hegemoniegelüſte nicht als Zankapfel in die deutſche 
geworfen werden. Fe. 
Das Kriegshandwerk nimmt alſo ungefähr drei Millionen Menſchen 
pruch. Nur allein die Schweiz hat das Glück, von einem jo koſtſpieli⸗ 


in 
gen Weſen verſchont zu ſein; ſie hat ein Milizheer von 160,000 Mann zur 


Landesvertheidigung. Von jenen drei Millionen wird durchſchnittlich die 
8 115 beurlaubt, die andere iſt permanent der bürgerlichen, produktiven Be⸗ 
chäftigung entzogen. Im Frieden verſchlingt das Heerweſen Europas jähr- 
lich 874 Millionen Thaler. Dazu kommt noch die volkswirthſchaſtliche Ein⸗ 
buße. „Nimmt man an, daß jeder von den anderthalb Millionen kraftigſter 
Männer täglich nur einen halben Thaler verdienen könnte, jo ergiebt ſich 
daß den europätichen Ländern, durch das Nichtarbeiten jener Leute, täglich 
eine Produktion von mindeſtens 750,000 Thaler entzogen iſt. Schlägt man 
außerdem noch die Einbuße der Arbeitskraft von mindeſtens 300,000 Kaval⸗ 
lerie⸗ und Artilleriepferden in Betracht, ſo wird der jährliche Verlust, bei 
300 Arbeitstagen, nicht unter 250 Millionen Thaler oder eine Milliarde 
Franes zu veranſchlagen ſein. 


» Menſchenopfer. Die Gegenwart vereinigt im Raume neben ein⸗ 
ander alle die perſchiedenen Kultuxrſtufen, welche die europäiſchen Völker in 
der Zeit nacheinander durchgemacht haben. Irgendwo auf der Erde finden 
wir einen überwundenen Zuſtand, in dem wir zu irgend einer Zeit geſteckt 
haben. Die Oſſeten des Kaukaſus vergegenwärtigen uns die Kultur die in 
den Zeiten der Völkerwanderung die allgemein germaniſche war, die Afgha⸗ 
nen verſetzen uns in unſere Ae ref zurück, und wollen wir uns der 
Tage erinnern, in deuen die Prieſter unſerer Urväter den Göttern in den 
heiligen Hainen das Blut von Kriegsgefangenen darbrachten, ſo brauchen 
wir uns bloß in Weſtafrika und in Oſtindien umzuſehen. Der König von 
Dahomey ist ein Menſchenſchlächter im Großen. Seine Kriege find ohne 
Ausnabme Sklavenjagden, und ein nicht kleiner Theil der Unglücklichen, die 
7 — Amazonengarde 12 — zuſammentreibt, wird geopfert. Auch die 1 

chen Chond 15 552 ond) bringen noch Menſchenopfer. Die Engländer 
haben die Volksſtämme, die unter dieſem Geſammtnamen begriffen werden, 
erſt ſeit etwa zehn Jahren genau kennen gelernt. Die Chond find Bergbe⸗ 
wobner — das bedeutet auch ihr Name — und leben in den . ten 
Theilen Indiens, beſonders in den Abzweigungen des großen Windihagebirges. 
Sie find Urbewohner, älter als die Tamulen, die ihrerſeits wieder älter als 
die Hindu ſind, und ſcheinen demſelben Urvolk onsugeböten, das die Länder 
jenjeit des Ganges und die ſüdaſigtiſchen Inſeln bevölkert hat. Sie verehren 
die Naturgewalten, und die oberſte ihrer Gottheiten iſt die Göttin der Erde. 


Ihr bringen fie Menſchenopfer, von ihnen Meria genannt, und erwarten 


dafür eine Berückſichtiung ibrer Wunſche. Wohin dieſe gehen, ſagen uns 
die Lieder, mit denen fie ihre Opfer begleiten. „Göttin,“ fingen ſie, „aß 
Fülle kommen, übergrüne den Boden mit lebendigem Brote, fülle die Weiden 
mit Herden, daß dichtgedrängt fie gehen, daß keine leeren Räume geſeben 
werden vom fernen Hügel. O große Göttin, ſchütze uns in den Thälern wie 
in den Ebenen vor wildem Gethier. Mögen die liſtigen Schlangen und der 
kühne Tiger unſere Kinder bloß in Mährchen erſchrecken, von weißhaari⸗ 
gen Großvätern erzählt. Bewirke doch, daß Jeder nur darauf zu den⸗ 
ken habe, wie er Lagerhäuſer errichte für die e Nah⸗ 
rung, dann werden wir mit reichlichen Opfern Dich verehren.“ 
Vor dem engliſchen Kriege gegen die Santals (1855) wurden von den Chonds 
jährlich mebrere Hundert Menſchen der Göttin der Erde geichlachtet. Die 
engliſche Polizei paßt ſcharf auf, daß ſolche Abſcheulichkeiten nicht mehr vor⸗ 
kommen, und da die Chonds jetzt unterworfen find, jo erreicht dieſe Aufficht 
im Allgemeinen ihren Zweck. Einzelne Fälle kommen indeſſen noch immer 
vor. Wie die in London veröffentlichten indiſchen Aktenſtücke ergeben, wur⸗ 
den im vorigen Jahre dreiundfunzig Menſchen geopfert, dreißig aber geret⸗ 
tet. Noch vor Kurzem befreiten die Engländer eine alte Frau, die bereits 
an den Opferpfahl angebunden war. 


.. Schliebeners „Rizzio“. Die zweite Oper des talentvollen Mu⸗ 
ſildirektor Schliebener in Berlin: „Nizzio“, hat zur Heldin Maria Stuart, 
doch lehnt ſich das von Emil Mayer gedichtete Libretto nicht an die Schiller ſche 
Tragödie, ſondern gat vielmehr eine ganz ſelbſtändige Handlung. Die Muſik 
bezeichnet clan großen Fortſchritt gegen deſſelben Komponiſten „Grafen von 
Santarem“. Er beherrſcht nunmehr ſchon ſehr ſicher das Vocale und In⸗ 
ſtrumentale, und was beſonders zu rühmen, es iſt deutſch nationales Weſen 
in dieſen Melodien, fie halten ſich frei von allen franzöſiſch italieniſchen Fres⸗ 
kofarben. Die Reeitative find durchweg muſterhaft. 


Reue Denkmäler. Zu den vielen deutſchen Städten, die ſich mit 
einem Schillerdenkmal zieren, tritt nun auch Worms. In Mainz ift das 
von uns ſchon früher beſchriebene Monument unter großen Feierlichkeiten 
nunmehr enthüllt worden. — Dublin will den Daniel O. Connell durch ein 
Denkmal ehren, das auf einem der ſchönſten Punkte der Stadt, in Sackville 
Street, errichtet werden ſoll. 

— 


regen würde, wenn man nicht ſpäter feine Erklärung in den enormen halb⸗ 
geleerten Branntweinflaſchen gefunden \ gt 
deten und Gefangenen bei ſich hatten. Unter einem morderiſchen Feuer von 
Kartätſchen und Shrapnells drang die Sturmkolonne durch den Verhau, wo⸗ 
mit das Glacis unwegſam gemacht war, heran und eroberte nach zweimaligem 
vergeblichen Verſuch eine Flankenbaſtion, von wo aus fie die übrigen beſchie⸗ 
. in zu können hoffte. Aber ehe jie das vermochte, ſchütteten die übrigen 
Batterieen einen wahren Regen vo 5 

und zwangen den Feind, die Poſttion wieder aufzugeben. In und an dem 
Schanzgraben, auf einem Naume von nicht mehr als 50 Fuß Breite fand 
man nicht weniger als 260 Rebellenleichen. Ein Ausfall der Beſatzung mit 


hätte, welche die Todten, Verwun⸗ 


Regen von Bomben und Granaten in die Baſtion 


einem wütbenden Handgemenge folgte dem mißlungenen Sturman riffe. 


Der Feind wurde nach hartnäckiger Gegenwehr überwältigt und in die Flucht 
geſchlagen, oder vielmehr zum Rückzug gezwungen, denn der anderthalbtägige 
Kampf batte auch die Bundestruppen jo erſchöpft, daß fie der Ruhe bedurf⸗ 
ten und den Feind ungehindert nach Chevalla zuruckweichen laſſen mußten. 
Am Morgen des 5. durch inzwiſchen angekommene Truppen bis auf 17,000 
Mann verſtärkt, rückten ſie dem Feinde nach. Dieſer hatte ſich nach dem 
Hatchie⸗River gewendet und auf das linke (füdweſtliche) Ufer des Fluſſes zu 
gelangen geſucht, war aber da 5 die Bundesgenerale Ord und Hurlburt 
geſtoßen, die ihnen mit 6000 Mann den Uebergang ſtreitig machten. In 
einem ſiebenſtündigen Gefechte am Hatchie verloren die Rebellen außer einer 
beträchtlichen Zahl von Todten und Verwundeten 300 Gefangene und 2 Bat⸗ 
terieen und wurden genöthigt, nach Chevalla zurückzugehen. Dort aber 
ſtießen fie wieder auf die inzwiſchen von Korinth nachgerückten Truppen unter 
General Roſenkranz. So von beiden Seiten bedrängt, erlitten 5 eine voll⸗ 
ftändige Niederlage. Die Zahl der Todten, Verwundeten und Gefangenen, 
die ſie vom 3. bis zum 5. Oktober perloren haben, wird auf nicht weniger als 
10,000 amgeeben was indeß jedenfalls übertrieben iſt. Daß nicht das ganze 
Korps aufgerieben wurde, erklärt ſich lediglich daraus, daß die Gegend, wo 
der Kampf ſtattfand, dicht bewaldet, eine Verwendung von Kavallerie mithin 
anz unmöglich iſt. Ein Telegramm aus Cincinnati meldet, daß General 
Roſenkranz den geſchlagenen Feind bis zum 9. verfolgt habe, in der Abſicht, 
ihn gänzlich zu ſprengen und ihm Pr nochmalige Koncentration unmöglich 
zu machen, daß er aber an jenem Tage plötzlich, man weiß nicht aus welchem 
Grunde, vom General Grant zurückberufen worden ſei. Dieſelbe Depeſche 
giebt an, daß Noſenkranz 11 feindliche Kanonen, fast den ganzen Munitions- 
und Bagagetrain und 1400 Musketen erbeutet, daß er außer den Verwun⸗ 
deten gegen 2000 Rebellen gefangen hat, darunter 100 Offiziere, daß der Ver⸗ 
luft des Feindes an Todten allein über 1000, der dieſſeitige an Todten 550 
und an Verwundeten 1200 beträgt. Wenn dieſe Angaben richtig find, jo iſt 
allerdings der Schluß gerechtfertigt, daß dieſer Sieg bei Korinth „einer der 
glatteſten und unzweideutigſten in dem ganzen Kriege“ iſt. 
— —— h — 


Militärzeitung. 
Die diesjährigen Belagerungsübungen bei Graudenz. 


Bei den mancherlei Einzelheiten, welche über dieſe in der milttäriſchen 
Welt mit ſo großem Intereſſe aufgenommenen Uebungen ſchon verbreitet 
fi, möchte es für die Leſer unſerer Militärzeitung vielleicht von Intereſſe 
ein, wenn wir den Verlauf dieſer ſeltenen Vorgänge mit den dabei in Anz 
wendung getretenen neuen und älteren Belagerungserſcheinungen hier in der 
Kürze zuſammenſtellen. . \ - 

Der Zweck dieſer Uebungen war, eine Belagerung in den bisher als 
Regel anerkannten Formen durch alle Hauptphaſen hindurch im möglichſt 
großen Umfange zur Anſchauung zu bringen und zugleich einige neuere Expe⸗ 
rimente und Ideen im größeren Maaßſtabe zu prüfen. Zu dieſem Behufe 
waren bereits feit Anfang Auguſt im Ganzen 9 Kompagnien Pioniere bei 
Grauden Pula mengenBen worden, in welcher Stadt mit dem 10. Auguſt 
auch der Chef des preußfſchen Ingenieurkorps, Fürſt Radziwill, eintraf, wäh⸗ 
rend die eigentlichen Bela e von den Generallieutenants 


v. Prittwitz⸗Gaffron und Vaſſerſchleben geleitet wurden. Als Angriffs⸗ 
objekt war die nordwärts gekehrte Front der Feſtung mit dem Unterthor gus⸗ 
erſehen und lehnt ſich das Angriffsterrain namentlich a der Weſt⸗ 
feite an die bis 210 Fuß hohen ſteilen Ränder des Weichſelthales, während es 
nach links in die allgemeine Hochebene auslief. 2 3 \ 
Bis zum 18. Auguſt waren die Belagerungsarbeiten bis zur dritten 
Parallele gediehen, womit die eigentlichen Uebungen ihren Aufang nahmen. 
Bereits in den Tagen vom 15. ab waren indeß einzelne kleine Minen und an 
dem gedachten Tage auch eine größere von 25 Centnern Pulver geſprengt 
worden. Der durch Aeg Trichter zeigte einen Durchmeſſer von 
70 Fuß und 15 Fuß Tiefe, die Wirkung reichte aber nach unten nicht aus, 
um, was man namentlich beabsichtigt hatte, eine unter dem Minenofen durch⸗ 
gehende Minengallerie zu zerſtb'ren. a 5 
Am 18. ward dann eine Mine mit einer Ladung von 10 Centnern Schieß 
wolle geſprengt, wovon ſedoch, obgleich die Wirkungskraft dieſes Stoffs gleich 
2 gegen 1 des alten Pulvers gerechnet wird, der Erfolg noch geringer war. 
Am 16. waren außerdem ſchon bei Gelegenheit eines Verſuchs, ſich des ge⸗ 
deckten Weges durch Ueberrumpelung zu bemächtigen, verſchiedene Beleuch⸗ 
tungsverſuche, theils mit Leuchtkugeln und Leuchtraketen, aus Bombenröhren 
geworfen, theils mit zur daueruden Beleuchtung beſtimmten Leuchtfackeln ge⸗ 
macht worden, wobei namentlich die Letzteren, aus Zinkröhren, mit einem hell⸗ 
leuchtenden Satz verſehen, beſtehend, ein ausgezeichnet helles und ſicheres Licht 
gewährten. In den Minengängen ſelber wurden außerdem verſchiedene 
Horchverjuche, darunter namentlich ſolche mit Trommeln, auf welche Erbſen 
geſtreut waren, angeſtellt, ohne daß jedoch über die Refultate ſich Näheres 
angegeben fände. 5 > } 
Vom 19. ab wurden die Belagerungsarbeiten von der Feſtung aus ſcharf 
beſchoſſen, und zwar zuerſt aus einem ſchweren broncenen Zwolfpfünder 
mit den von dem Oberſten Hartmann erfundenen ſogenannten Turbinenge⸗ 
ſchoſſen. Dieſelben ſind beſtimmt, die Wirkung des Feuers aus glatten 
Geſchützen durch eine eigenthümliche Konſtruktion der Geſchoſſe der aus ge⸗ 
zogenen Geſchützen möglichit konform herzuſtellen. Außerdem ward mit 
50pfündigen Bomben gegen eine in der dritten Parallele 5 — Pulver⸗ 
kammer geworfen. Sodann folgten 20 Würfe Steine, Sypiegelgranaten 
und Kartätſchen. Auch ward mit Granaten aus einer 7pfündigen Haubitze 
egen Sappen gerollt. Der — Verſuch war indeß an dieſem 
Tage das Werfen von 6 Sprengraketen. Der Beſchreibung nach waren dies 
15175 Treibhülſen von Eiſenblech, durch welche Kraft ihrer Ladung mit 
kehlpulver ein an deren Spitze angebrachtes verhaltnißmäßig großes birn 
1 Geſchoß getrieben wird, deſſen Wirkung einer 25pfündigen und 
eſſen Trefffähigkeit einer 50pfündigen Bombe gleichgeachtet wird. An dem⸗ 
ſelben Tage ward auch noch eine Mine von 15 Centner Pulver mit bedeu- 
tend beſſerem Neſultate als die früheren beiden geſprengt. Am 20., 21. und 
22. ſchloß ſich bieran die Thätigkeit der Breſch' und Kontrebatterieen, let 
tere indeß nur markirt. Auch wurden fortdauernd viele Quetſch. und über⸗ 
ladene Minen, von den letzteren bis zu 15 Centner Pulverladung geſprengt. 
Außer der fortgeſetzten Vergleichung zwiſchen dem alten Schießpulver und 
der Schießwolle waren es dabei noch Zündungsverſuche, welche hierbei 
beobachtet werden ſollten. Die neue elektriſche Zündung, welche ſtatt der 
alten Zündwurſt vielfach zur Anwendung kam, ſoll jedoch nicht vollſtändig 
befriedigt haben. Am 21. fanden auch Verſuche zum Auseinanderſprengen 
von Sturmpfählen ſtatt, wozu je 10 Pfund in einem Kaſten verpackte Schieß⸗ 
wolle benutzt wurden. Am 22. wurde noch ein eigenthümlicher Schießver⸗ 
ſuch vorgenommen; 10 Mann ſchoſſen nämlich aus Zundnadelgewehren 
jeder 5 Schuß gegen Spiegelſcheiben von der Größe eines Menſchenkopfes 
auf 200 Schritt, wobei die Scheiben eben nur über die Laufgrabenbruſtwehr 
8 Es ging nur ein Schuß fehl. Am 23. 0 Sd dem letzten 
age dieſer intereſſanten Uebungen, ward zunächſt eine 30 Schritt vom Ufer 
der Weichſel und 10 Fuß unter Waſſer angebrachte Mine von 40 Centner 
Schießwolle geſprengt, wobei der dadurch emporgeſchleuderte Waſſerſtrahl 
eine Höhe von über 250 Fuß bei einer Dicke von vielleicht 2—3 Fuß erreichte. 
Auch wurden die Körbe einer Sappentete, doch mit durchaus unzureichen⸗ 
dem Erfolg, angezündet. Um 12 Uhr Mittags ward darauf eine mit 50 
Centnern Nutzer geladene Mine geſprengt, wodurch ein Trichter von 88 Fuß 
Durchmeſſer und 27½ Fuß Tiefe eröffnet wurde. Den Schluß bildete end⸗ 
lich eine nächtliche Leitererſteigung einer Baſtionsface und damit angenom⸗ 
mener Weiſe die Einnahme der Feſtung. Das Specielle der Uebungen 
517 en als Geheimniß betrachtet werden zu Jollen, da die Einſicht 
ſelbſt in die Truppenrapporte den anweſenden Referenten auswärtiger Mili⸗ 
tärblätter kurzweg verweigert wurde und auch von unſeren eigenen allgemei⸗ 
neren Militär- Organen bisher hierüber noch nichts gebracht worden iſt. —p. 
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Lokales und Prooinzielles. 
Poſen, 2. November. [Königl. Friedrich-Wilhelms- 
Gymnaſium.] Lehrer Pohl iſt zum Oberlehrer ernannt worden. 


Dr Schäfer ſcheidet aus, um in Folge eines ehrenvollen Rufes die 


Thlr., Lombard⸗Beſtände um 13,520 Thlr.; von 


Leitung der höheren Lehranſtalt zu Rogaſen zu übernehmen. 

— Die Richtigkeit der Nachricht von der Verſetzung des Re— 
gierungsraths Ziegert nach Oppeln, welche durch alle Zeitungen 
gegangen iſt, bezweifeln wir vorläufig noch. 

— [Aufſichtsloſes Fuhrwerk.] In welcher Gefahr das Publi⸗ 


kum durch die Rachlcſoten der Fuhrwerksbeſitzer oder deren Vertreter, 


welche nur = häufig den beſtehenden Verordnungen entgegen, ihr Geſpann 
ohne Aufſicht, ja ſelbſt ohne die geringe Vorſichtsmaaßregel des Abſträngens 
auf der Straße ſtehen laſſen, gerathen kann, hatten wir erſt wieder am 31. 
v. M. zu beobachten Gelegenheit. Der Fleiſchergeſelle K. aus Schwerſenz 
hatte das ſeinem Meiſter gehörige einſpännige Fuhrwerk in der erwähnten 


| 
| 
| 
| 


Weiſe vor dem Bahnhofsgebäude ftehen laſſen; bei dem Heranbrauſen des 


Zuges wurde das Pferd ſchen und rannte in wilder Flucht die nach der 
Stadt führende Chauſſeeſtrecke entlang; durch die geſchloſſene Barriere auf- 
gehalten, ſprang das Thier auf den Seitenpfad, das Fuhrwerk beichädigte 
die dort ſtehende Gaslaterne und die Barriere nicht unerheblich und 2 Spa⸗ 
ziergänger retteten ſich nur mit Noth aus der Gefahr, doch wurde dem einen 
durch die Deichſel, welche ihn am Rücken erfaßte, der Ueberrock in Fetzen 
vom Leibe geriſſen. Erſt am Berliner Thore gelang es, das raſende Pferd 
aufzuhalten und zu bändigen. . a 
— [Ein kaltes Bad.] Die Frau eines hieſigen Fuhrunternehmers, 

wahrſcheinlich von ihrem Eheherrn etwas knapp mit Kaſſe verſehen, wußte 
dieſem Uebel dadurch abzuhelfen, daß ſie die zu ihren Ausgaben fehlenden 
Gelder mittelſt eines Nachſchlüſſels ſich aus der n ihres Gatten ver⸗ 
ſchaffte. Vor einigen Tagen jedoch bemerkte der Mann das Manko un 

ing feiner beſſern Hälfte, wahrſcheinlich nicht auf ſebr zarte Weiſe, zu Leibe, 
o daß die geängftigte Frau in den Wellen der Warthe ihr Leben enden wollte: 
ie ſtürzte ſich auch wirklich am 31. v. M. in den früheſten Morgenſtunden 
von e in die Fluthen, mochte ſich jedoch im Allgemeinen 
die gewählte Todesart etwas angenehmer vorgeſtellt haben; denn kaum hatte 
fie die That vollführt, fo rief fie auch aus Leibeskrüften um Hilfe. Mehrere 
glücklicherweiſe in der Nähe beichäftigte Fiſcher eilten mit ihren Kähnen her⸗ 
bei und brachten die Lebensmüde wieder auf das Trockene. 
„[die Poſener Provinzial⸗Aktienbank.] Vermehrt hatten 
ſich ult. Oktober gegen ult. September von Aktivi s: Geprägtes Geld um 
3160 Thlr., Noten der Preußiſchen Bank und Kaſſenanweiſungen um 3160 

{ a d . A Verzinsliche De⸗ 
poſiten mit zweimonatlicher n um 700 Thlr. Vermindert haben 
ſich, von Aktivis: Wechſel um 74,620 Thlr., Effekten um 34,500 Thlr., Grund⸗ 
ſtück und diverſe Forderungen um 13,090 Thlr.! von Paſſtvis: Noten 
— N um 61,960 Thlr., Forderungen von Korreſpondenten um 

5, Thlr. 8 N 5 . , 
—[Turnweſen.] Die Provinz Schleſien und der Regierungsbezirk 
Poſen bilden den zweiten Kreis von den 15 Kreiſen aller deutſchen Turn⸗ 
vereine. Dieſer Kreis umfaßt im Regierungsbezirk Poſen 86 Städte, in 
welchen ſich 12 Turnvereine befinden. Es haben ſich bei uns im Jahre 1860: 
2, im Jahre 1861: 3 und im Jahre 1862: 7 Turnvereine gebildet. Unſere 
12 Turnvereine haben 787 Mitglieder, darunter 501 wirkliche Turner 256 
Turnfreunde, 12 Ehrenmitglieder und 18 Zöglinge. Die geringſte Anzahl 
von Mitgliedern bat der Grätzer Verein: 12. Die Berufsarten ſind in den 
12 Vereinen folgendermaßen vertreten: 167 Handarbeiter, 271 Kopfarbeiter, 
342 Kaufleute; alſo 21, Proz. Dandarbeiter, 34, Proz. Stopfarbeiter, 
43, Kaufleute. In der Provinz Schleſien befinden ſich in den 50 Turn⸗ 
vereinen 2213 Handwerker, 1227 Kopfarbeiter, 1787 Kaufleute oder 42,94 
Proz. Handwerker, 23, Proz. Kopfarbeiter, 34 Proz. Kaufleute. Wie 
man ſieht, betbeiligt ſich in der Provinz Schleſien vorzugsweiſe der Hand⸗ 
werkerſtand, bei uns dagegen der Kaufmannsſtand an den Turnvereinen. 
Beſoldete Turnlehrer haben nur die Turnvereine Poſen, Gi und Liegnitz. 

Gan- Verbände bat bis jetzt unſer Regierungsbezirk nicht; die Provinz Schl 
ſten 7. Im Allgemeinen wird nach dem deutſchen Turn⸗Syſtem, und zwar 
nach der Jahn⸗Eiſelen ſchen Methode geturnt. Am Schulturnen nehmen 
in unſerem Regierungsbezirk 3240 Schuler und 68 Schülerinnen Theil. 
Nur an wenigen Orten erfreuen ſich die Turnvereine der thatkräftigen Unter⸗ 
tigung von Seiten der Behörden, und genießt in dieſer Beziehung unſer 
Turnverein einen ganz beſonderen Vorzug vor allen anderen Turnvereinen, 

indem er von der Regierung ſelbſt mit pekuniären Mitteln unterſtützt wird. 

— [Theater.] Unſere gefeierte Gaſtin Frau Kierſchner trat 
geſtern in zwei kleinen Luſtſpielen: „Nicht ſchön“ und „Eine Frau die 
in Paris war“, als Wittwe Schönberg und Ida von Morheim auf. 
Das erſtere dieſer beiden Blüetten beruht auf einer jo fehlerhaften Idee, 
daß es ungemein ſchwierig iſt, durch die Scylla und Charibdis des Lang⸗ 
weiligen und Albernen glücklich hindurch zu ſchiffen. Frau Kierſchner 
that das Mögliche, und gewann ſich mehrfachen Applaus, obgleich ſie für 
dieſe Rolle nicht geſchaffen iſt; denn, wenn fie vor dem Spiegel ſteht 
und ſagt, ich bin nicht ſchön, ſo glaubt Niemand im Publikum an dieſe 
krankhafte Einbildung. Den Eindruck der Wahrheit könnte allenfalls 
nur eine Phyſiognomie hervorbringen, über welche der Geſchmack noch 
jtreiten kann. — Beſſer ſtand ihr die zweite Rolle zu Geſicht. Die 
jugendlich leichte, übermüthige und graziöſe Wittwe war mehr ihre, als 


7 


des Dichters Schöpfung. Der verkleidete Hufarenoffizier, als welcher 


Frau K. beinahe zwei Akte agiren muß, erinnerte durch nichts, als durch 
ſein zartes Geſicht an die Frau. Er weiß die Probe lange genug zu be⸗ 
ſtehen, bis er endlich an eine Grenze kommt, wo aus der Luſtigkeit 
momentane Verzweiflung und die Entdeckung eine Nothwendigkeit wird. 
Durch dieſes vorzügliche, die Heiterkeit fortwährend erregende Spiel 
wurde das Stück, das in feinem letzten Theile bedeutende Schwächen hat, 
ohne Verminderung der Theilnahme zu Ende geführt. Nachdem der Vor⸗ 
hang gefallen war, wurde Frau K. noch einmal ſtürmiſch gerufen. 
— [Frau Marie Kierſchnerl wird heute Abend in dem nied⸗ 
lichen Töpfer'ſchen Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“ auf vielſeitiges 
Verlangen die Roſamunde ſpielen, eine ſo hervorragende Leiſtung der 
Künſtlerin, daß es hauptſächlich ihr zu danken geweſen iſt, wenn unſer 
Hoftheater die Vorſtellung fünfundzwanzig Mal repetirte. 

L Ja raczewo, 2.Novbr. [Vergnügungen; Viebkrankheit; 
Holzpreiſe.] Im vorigen Winter hatten wir durch unſer, den Verhältniſ⸗ 
ſen nach leidlich arrangirtes Dilettantenthegter manche recht angenehme Ab⸗ 
wechſelung. Der zahlreichen Theilnahme nicht nur biefiger Einwohner, ſon⸗ 
dern auch der in der Umgegend wobnenden polniſchen und deutſchen Guts⸗ 
befiger und einer großen Menge von Familien aus Borek, Jarocin ꝛc. hatten 
wir es zu danken, daß von nur drei Vorſtellungen nach Abrechnung der Ko⸗ 
ſten nahe an 200 Thlr. theils bagr, theils in Holz und Viktualien an die Ar⸗ 
men vertheilt werden konnten. Trotzdem es nun ſchon mehrere Male ange⸗ 
regt worden, daß das Unternehmen auch in dieſem Winter fortgeſetzt werde, 
iſt doch bis 88. noch nichts dazu gethan worden, und es ſcheint, als ob der 
Feil re Winter uns in voller Einförmigkeit verfließen ſoll. Im Gegen⸗ 
theil höre ich, daß in Borek Anſtalten getroffen werden, unſerem vorjährigen 
Beispiele zu folgen, und daß dort die Bildung eines Dilettantentheaters in 
Ausſicht ſteht. — Seit einiger Zeit laborirt hier ein Theil des Rindviehs an 
der ſogenannten Klauenkraukheit, verbunden mit der Mundfäule, doch zeigen 

ich nirgends Spuren von Verbreitung der Krankheit durch Anſteckung. — 

uch hier werden die Klagen über zu hohe Holzpreiſe immer lauter Und in 
der That fteigt der Preis des Holzes faſt in jeder Woche höher, To daß die 
Klafter in diefem Jahre um mehr als den vierten Theil theurer, als im vo⸗ 
rigen, und faſt um die Hälfte theurer, als vor 2 Jahren iſt. 

Krotoſchin, 2. November. (Verurtheilung.] Schon 
früher wurde in dieſer Zeitung berichtet, daß die Wittwe Jaſzynska we⸗ 
gen Unterſchlagung eines Fundes und deren jetziger Ehemann Kramar⸗ 
cuyt in Boleslawow wegen Theilnahme daran in Unterſuchung ſtehen. 
Dieſelben ſind im heutigen Termine zu 14 reſp. 8 Tagen Gefüngniß 
verurtheilt worden. = 


für Neuftadt und Pinne wegen ihrer 


jeder größere Geſchäftsmann, deren wir hier und in 


Schulwefen.] Wie bereits in Ihrer Zeitung berichtet, iſt von Neuto 

aus beim Miniſterium dabin petitionirt worden, daß daſelbſt des bedeuten 
den Hopfenverkehrs wegen eine Telegraphenſtation errichtet werde. Dieſ 
Anſuchen ſcheint — ——— berückſichtigt worden zu ſein, als vom Miniſterium 
bereits die Rückanfrage ergangen, nach welcher Reg bin die Telegra‘ 
vbenlinie die meiſte Benutzung ſinden würde, d. b. ob in der Richtung nach 
Samter oder Koſten. Erſtgedachte Linie bat jedoch die meiſten Chancen für 
ſſch. Sowohl bier als in Pinne wird bekanntlich bedeutender Handel nit 
Getreide und Spiritus getrieben, und grade dieſe Handelszweige ſind am 
meiſten dazu angethan, den Telegraphen zu benutzen. ch in Berlin 


+# Neuſtadt b. P., 1. November. e 


Die tägli 
und Stettin ſtattfindenden Getreidebörſen ſind von größter Wicht el für 


Notirungen wi 

Nachſtdem ftebt 
1 inne viele finden, in 
direkter Verbindung mit Berlin und Stettin, und oft hängt es nur von jebr 
kurzer Zeit ab, um ein Geſchaft zur Ausführung dafelbft kommen zu laſſen 
oder nicht. Ein direkter Telegrapbenverkehr würde daher von größtem Vor 
theile nicht nur für Neutomysl ſeines Hopfenhandels wegen, fee au 
9 gen ihrer Getreide⸗ Spiritus⸗ ꝛc. Geſchäfte ſein. 
Noch immer entbehrt die hieſige evangeliſche Schulfocietät eines Schul? 
Lokals für die 8 Klaſſe. In Folge deſſen muß letztere öfters Umzüge 
dalten, da nicht immer die aufgetriebenen Räumlichkeiten für eine S 

ſich eignen. Nicht beſſer geht es der katholiſchen Schulſocietät, die ebenfalls 
für ihre zweite Klaſſe kein eigenes Lokal hat. Es liegt nur an dem ernſten 

Willen, und dem llebelſtande könnte leicht abgeholfen werden. Wenn, ſich 
deide Societäten vereinigten, jo wäre es ein Leichtes ein Grundſtück ankau⸗ 


jeden Geſchäftsmaun in dieſer Branche, denn nach deren 
hier, d. h. in der ganzen Provinz, das Geſchäft gehandhabt. 


fen zu können, in welchem die Schulen untergebracht werden, andererſeits 
lätze, welche zum Aufbau von Schulen 
ſo wäre wohl ein 


finden ſich hier noch viele unbebaute 0 
benutzt werden könnten. Reichen die Fonds nicht dazu aus, 
Darlehn von der Provinzialhülfskaſſe zu erlangen. 
N Pleſchen, 3. Nov. [Iubiläum; Gutsverkauf; Reviſion] 
| Geſtern Nachmittag feierte Herr Lehrer Hertel in . fein ſil⸗ 
bernes Amtsjubilaum. Zur Feier dieſes Tages hatten ſich die Lehrer aus 
den Parochien Pleſchen, Sobotka, Dobrayca und Kozmin eingefunden. Na 
dem ſich die Feſtgäſte in einem Nachbarhauſe verſammelt hatten, begaben ſie 
ſich in einem langen Zuge, geführt vom Herrn Paſtor Strecker im vollen 
Amtsornate, nach der Wohnung des Jubilare. Dem Zuge voran ging die 
Kapelle des hieſigen Knabenrettungshauſes und blies den Choral: „Wie 
ſchön leuchtet der Morgenftern“. Das Schulhaus war feſtlich gei . 
In der Schulſtube ſtand ein mit einem Altartuche bededter Tisch mit zwei 
brennenden Kerzen und einem Krucifix. Nachdem von dem anweſenden 
Schülerchor ein Vers von dem Liede: „Sei Lob und Ehr' dem a e 
Gut“, geſungen, ergriff Herr Paſtor Strecker das Wort und ſagte, daß es 
das erſte Mal in ſeinem Leben ſei, Gelegenheit zu haben, in einem Lehrer’ 
baufe ein Jubiläum zu feiern und er auch mit freudigem Herzen herbeigeeilt, 
um der Feier den Segen der Kirche zu ertheilen. Er ſchilderte dann das 
Verhältniß der Schule zur Kirche in kurzen kernigen Worten als das Ver⸗ 
hältniß einer Tochter zu ihrer Mutter und wies darauf hin, dag ih beide 
in den Spruch: „Bete und arbeite“, jo getheilt hätten, daß die Schule als 
ute Tochter die Arbeit, die Kirche aber in ihrem vollen Mutterdewußthein 
reudig und gern das Gebet übernommen habe. Nach Beendigung ſeiner 
Rede wurde abermals ein Liedervers geſungen, worauf Herr Rektor Rieſe 
von bier im Namen feiner Amtsbrüder dem Jubilar eme ſilberne Schnupf⸗ 
tabaksdoſe überreichte. In ſeiner Anſprache wußte er ganz beſonders die 
verjchiedenen en der Lehrerthätigkeit bervorzubeben. Mit dem Ge⸗ 
fange des Liedes: „Nun danket Alle Gott ꝛc. und Ertheilung des Segens 
wurde dieſe Herz und Gemüth erhebende kirchliche Feier geichloffen. Die 
kee Sin 8 dann in gemüthlicher Unterhaltung noch einige recht hei⸗ 
ere Stunden. . 
Am 30. Oktober d. J. wurde an biefiger Gerichtsſtelle das r 
Broniſzewice, bisher Herrn v. Przyluski gehörig, meiftbietend verkauft. 
hat ein Areal von über 5000 Morgen und war abgeſchätzt auf i Thlr. 
2 ge ein ihre Ka 
n | x 1 ten, wurde ganzen über kei 
abgegeben. Herr Kaufmann Berwin aus Poſen bot zunächſt 135,000 
ſpäter wurden von Hrn. Kernbach aus Schlawa in She ien 146,000 Thlr. 
geboten, als aber Hr. Kaufmann Radziejewski aus Poſen 147,000 Tölr. 
bot, erreichte die Spannung unter den Julbrern einen hohen Grad; noch 
mehr Senſation machte es aber, als Hr. Rittergutsbeſitzer v. Taczanowsli 
aus Wola 147,005 Thlr. bot, Meiſtbietender blieb und den Zuſchlag erhielt. 


Vermiſchtes. 

* Breslau, 3. November. [Unglücks fall.] Der Mit⸗ 
redakteur der „Breslauer Zeitung“, Herr R. Schlehan, verlor geſtern 
auf eine traurige Weiſe das Leben. Auf einem Vergnügungeritt mit 
einigen Freunden in die Nähe der Pilsnitzer Brücke angekommen, ſcheute 
plötzlich das Pferd des einen Herrn und ging durch. Seinem Beiſpiele 


folgten auch die übrigen, ihre Führer konnten fie nicht mehr und 
mußten ſich willenlos auf denſelben ihrem Schickſale überlaſſen. Zwei 
der Reiter wurden alsbald herabgeſchleudert, der eine fiel idigt in 


den Straßengraben, der andere auf die Straße ſelbſt, ohne daß er erheb⸗ 
liche Verletzungen davontrug. Herr Schlehan dagegen ſtürzte gerade auf 
der Brücke in vollem Jagen mit dem Pferde und ſchlug mit dem Kopfe 
jo heftig auf das Geländer auf, daß ihm die Kinnlade vollftändig zer⸗ 
ſchmettert wurde. Außerdem ſoll dem Unglücklichen das wilde Roß noch 
auf die Bruſt getreten ſein und ihm den Bruſtkaſten eingedrückt haben, 
was feinen jofortigen Tod herbeiführter Der Verſtorbene hatte ſich leb⸗ 
haft an der Bewegung der Jahre 48 und 49 betheiligt und wurde von 
dem Schwurgericht zu Breslau in dem Maiprozeſſe des Jahres 1850 
zu 5 Jahren 9 Monaten Einſtellung in eine Strafabtheilung verur⸗ 
theilt, welche Strafe ſpäter in Feſtungshaft verwandelt wurde. Da er 
zweimal die Flucht verſuchte, wurde dieſe Haft durch die Urtheile zweier 
Militärgerichtshöfe (er gehörte dem Militär an) noch um 7 Jahre ver- 
längert, die er auf der Feſtung Silberberg verbüßte. Auf die Bitte des 
greifen Vaters, eines Veteranen der Freiheitskriege, wurde S. 1858 von 
unſerm jetzigen Könige, unmittelbar nachdem derſelbe die Regentſchaft an⸗ 
getreten, vollſtändig begnadigt. 8 

* In Koburg iſt an dem Haufe, in welchem Frau v. Bock 
(Schröder-Devrient) ſtarb, eine Votivtafel von polirtem ſchwarzen Mar⸗ 
mor angebracht worden, welche in vergoldeten Lettern die Inſchrift trügt: 
„In dieſem Hauſe ſtarb Wilhelmine Schröder⸗Devrient am 26. Ja⸗ 
nuar 1860.“ ö 

* Oskar Becker läßt ſich feine. ſämmtlichen orientaliſchen B 
aus Leipzig in das Zellengefängniß Bruchſal nachkommen. Pu 
treffende in Leipzig eingegangene Brief ift in einem ziemlich launigen 
Ton geſchrieben. 

* [Ein Tenorinetto.] Einen Tenorino nennt man belannt⸗ 
lich in der italieniſchen Theaterſprache einen Tenoriſten, der eine wenig 
ausgiebige Stimme beſitzt; Sgr. Montanaro von der Merelli'ſchen Ge- 
ſellſchaft war ein Beiſpiel davon. In der italieniſchen Oper in Paris 
hat nun kürzlich in der „Cenerentola“ ein Tenoriſt Vidal debütirt, den 
die Kritit wegen feiner Körpergröße den Tom Pouce unter den Tenoriften 
und wegen ſeiner ungemein feinen Stimme, „die ſo dünn ſei, daß man 
glauben könnte, der Künſtler habe feine Zeit dazu verwendet, fie durch 
ein Nadelöhr blaſen zu lernen“, einen Tenorinetto nennt. 

»Aus Kiſchenew wird ein heftiges Erdbeben gemeldet, welches 
daſelbſt am 16. Oktober um 4 Uhr Morgens verspürt wurde und ke 
ganze Minute dauerte. Ueber die Folgen verlautet noch nichts. 


j (Beilage) 


258. Dienſtag, 


(Ei ng ie 15 l.) 
Für die Redaktion der „Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Indem die „Oſtdeutſche Zeitung“ meine geſtrige Berichtigung 
ihres die Wahrheit gefliſſentlich entſtellenden Referats über die vorletzte 


Sitzung des Handwerkervereins eine Erklärung nennt, um auf dieſe 


Weiſe ihr Referat aus einem unrichtigen in ein bloß un voll⸗ 
ſtändiges umzuwandeln, beweiſt fie „nur“, daß ihre Wahrheits⸗ 
liebe auf ein Haar der jenes Roßtäuſchers gleicht, welcher auf den Vor⸗ 


wurf eines von ihm Betrogenen, daß er ihm wiſſentlich ſtatt eines 


fehlerfreien ein blindes Roß verkauft habe, den Ausruf that: Was? 
Iſt die Blindheit ein Fehl er? Ein Unglück iſt fie! 

Das Beſte von der ganzen Redaktionsbemerkung iſt aber, daß die⸗ 
ſelbe in ihrem Schlußſatz ſelber verräth, was die Oſtdeutſche jo ſehr gegen 
mich aufbringt. Sie ſagt, meine Gleichgültigkeit gegen ihre Rathſchläge 
würde „nicht die Folge haben, die Freiheit ihrer Berichterſtatter 
irgendwie einzufchränfen“. 

Die Freiheit ihrer Berichterſtatter als ſolcher beſchränken zu 
wollen, iſt mir ſelbſtredend auch nicht im Traume eingefallen, aber die 
Unabhängigkeit, die ich dem Handwerkerverein gewahrt, und durch 
die ich es den „Berichterſtattern“ der „Oſtdeutſchen Zeitung“ bisher un⸗ 


möglich gemacht habe, die „Oſtdeutſche Zeitung“ und den Handwerker⸗ 
verein zu identifiziren, muß dieſer Zeitung natürlich als eine Frei⸗ 


heitsbeſchrünkung erſcheinen, die unerhört iſt. 
Poſen, 4. November. 


Hielſcher. 


Bekanntmachung. 

Von den zur Errichtung der hieſigen 
Gasanſtalt kreirten, auf Grund des Aller- 
höchſten Privilegiums vom 10. Oktober 1853 | 


tionen find heute folgende Nummern gezo⸗ am Ende des Jahres 5692 


gen worden: 
Litt. A. Nr. 34. über 500 Thlr. 


B. Nr. 44. 120. 214 & 100 Thlr. 


Verbliebene Kapitalſumme 1,857,412 Thlr. 


Dividende 1862: 27 Prozent. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


) Grätz, 1. November. Eine wohllöbliche Redaktion der Poſener Zei⸗ 
tung bitte ich um die gütige Erklärung, ob ich ihr Korreſpondent bin, oder 
nicht, da im Laufe dieſes Jahres mehrere Artikel und unter anderen die das 
hieſige Schulweſen betreffenden Viele der hieſigen Einwohner zu dem Glauben 
geführt haben, daß ich es ſei, was mir, da es nicht wahr iſt, nur unangenehm 
und nicht gleichgültig ſein kann. > Der Lehrer Hammer. 
Herr Hammer iſt nicht unſer Korreſpondent. : i 
Die Redaktion. 


Telegramm. 


Kaſſel, 4. Hovember. In der heutigen Ständeſitzung wurde 
von dem betreffenden Ausſchuß die einhellig beantragte Antworts- 
adreſſe, in welcher das Becht und der verſaſſungsmüßige Standpunkt 
der dermaligen Stände ruhig und mit Eruſt gewahrt wird, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 4. November. | 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Yeroy aus Jnowraclaw, Lewin 
aus Natel, Mankiewic; aus Liſſa, Roſenberger und Oelsner aus 
da Berl Pleßner nebſt Frau aus Breslau, Norden und Pintus | 

aus Berlin. / 

Buschs HOTEL DE ROME- Die Kaufleute Behrens aus Glogau, Voß 

| aus Krefeld, Kohl aus Hüls, Wiedemann aus Odenkirchen, Stern | 


4. Vovember 1862. 


gus Frankfurt a. O., Overlack aus Breslau, Lanizary aus Barmen 
Cohn aus Hirſchberg, Gerlach nebſt Frau aus Dein el, Günter 
mann nebſt Frau aus Aachen, Moll aus Liſſa und Weinſchenk aus 
Schwabach, Frau v. Wyganowska aus Polen, Kreisrichter Jobſch 
aus Schubin und Fabrikant Honradt aus Lüttich. x 
HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Unrug aus Szalawy, Graf Guta⸗ 
kowski aus Warſchau und v. Nozanski aus Padnſewo. 
OEBMIG’S HUTEL DE FRANCE. Graf Starzynski aus Polen, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Siebrand aus Sumiswald, Gutsbeſitzer Lamoen aus 
Winterthur, die Kaufleute Gülich aus Anterlachen und Jaffe aus 


Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Gutsbeſitzer v. Grabski aus Polen, Frau Gutsbe⸗ 
figer Zablonk aus Mieſzkowo und Tanzlehrer Sczepanski aus 


Brzezie. 2 

STERN’S HOTEL DE L'EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Mycielski aus 
Ebociſzewice, v. Bojanowski aus Krzekotowice, v. Kierski aus 
rag v. Michalski und v. Lozynski aus Polen, Frau Gutsbe⸗ 
iter v. Laſzezynska aus Grabowo, Baumeiſter Schlarbaum aus 
Gneſen und Kaufmann Heinzelmann aus Königsberg. 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Swinarska aus Buſztowo, die Gutsbeſitzer 
Graf Mielzynski aus Kazmierz, v. Budziſzewski aus Tions, v. Wil⸗ 
konsti aus Chwalibogowo, v. Bronikowski aus Wilkowo, v. Na⸗ 
Nu aus Ninino, v. Gratkowski aus Littauen und Jezierski aus 
Nuſskowo. 

HOTEL DE PARIS. Lehrerin Frau Slawska aus Gogolewo, Rentier Wer⸗ 
dermann aus Nieswiaſtowice, Gutspächter v. Kosmowski aus Ruſz⸗ 
kowo, Kaufmann Kinzel aus Berlin, Bürger Bukowski aus Schroda, 
die Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Wyſoka, v. Pruſimski aus Sar⸗ 
big, v. Szeliski aus Kleparz und v. Szeliski aus Orzeſzkowo. 

ZUM LAMM Oekonom Allardt aus Naudten und Forſtbeamter Stegemann 
aus Breslau. 


für dae Jahr 1961 ergiet und 
Perſonen 1 Thlr. Verf. S. Beſtand 
299,424 Thlr. 


Jahres⸗Einnahme 
209,517 _ = 


Jahres⸗Ausgabe ab empfiehlt 


Regenſchirme 
Leglets (Stiefelſtulpen) 


2 — 0 fe „ 
für Damen und Kinder, von 10 sat 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig | 


im Jahre 1831 auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet. 
Der 31. Rechnungsabſchluß 


ausgegebenen Aproz. Poſener Stadtobliga⸗ einen Zugang an neuen Mitgliedern von 502 
— de Pol Perſonen mit 6,260,100 Thlr. 


Mit dem holländiſchen Dampfer „L. 

Hoidt“, Capitain Darboe, em⸗ 
pfing ich neuerdings via Swinemünde 
eine Sendung wirklich echter 


Jalavia-Arraks 


in verſchiedenen vorzüglich ausfallenden 
Qualitäten. Vermöge meiner direkten 
Beziehungen zu dem Auslande iſt es mir 
möglich, dieſe Waaren, trotz der hoben 


ummiſchuhe, 


Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


. Nr. 145. 1 50. 187. 251.382. Die unterzeichnete Agentur erlaubt fih auf die neuen ſehr vortheilbaf: 
345. 396 a 50 Thlr. ten Verſicherungsbedingungen ganz beſonders aufmerkſam zu machen und em⸗ 
D. Nr. 116. 189. 363. 408. pfiehlt ſich zur Ertheilung jeder nähern Auskunft und zur koſtenfreien Vermittelung 


581. 586. 1048. 1054. 1268. von Verſicherungen von 100 bis 10,000 Tolr. 


Eingangsſteuer, zu nachſtehenden, höchſt 
billigen Preiſen zu verkaufen, worauf 
r hun aufmerkſam zu machen er⸗ 
aube. 


Preis - Verzeichniß. 


Ganz neue Erfindung! 


1293. a 25 Thlr. 
Der Nennwerth diefer Nummern kann 
nach dem 1. Januar k. J. bei unjerer Käm⸗ 
mereikaſſe erhoben werden. 
Von den früher gelooſten Obligationen 
werden folgende Nummern und zwar: 
Litt. B. Nr. 5. 19. 78. 139. 142. 


A 


448, 455, 305.610) Tilt tienten zeige ich hierdurch er⸗ 
C. Nr. 143. 146. 239. 382.409. ] gebenſt an, 15 ich meinen 
a 50 Thlr.] Aufenthalt in Poſen vom 3. 


D. Nr. 680. 704. 705. 861. 
881. 884. 936. 945. 955. 
983. 1064. 1135. 1169. 
1243. 1250. 1252. 4 25 Thlr. 
wiederholt aufgerufen, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Valuta fur dieſe Obligationen 
ſeit deren Amortiſation auf Gefahr des Em⸗ 
pfangsberechtiglen und unverzinſet im De⸗ 
poſitum liegt. 
Poſen, den 3. November 1862. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliches. 5 
Als muthmaßlich geſtohlen ſind polizeilich in 
Beſchlag genommen worden: ee: 
Fünf Paar unechte Ohrringe mit weißen 
Steinen, - 
ſechs Paar unechte Obrringe mit grünen 


Steinen, - 
ſechs Paar unechte Obrringe mit blauen 


Steinen, h . 
drei Paar unechte Ohrringe mit rothen 
Steinen. 


Auktions⸗Aufhebung. 


Die auf den 5. November c. Vormittags um 
9 Uhr Nr. 4 am Wilbelmsplaß angekündigte 
Möbel⸗ und Flugelauktion iſt aufgehoben. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Das Haus, Speicher und 
Obſtgarten Nr. 25 zu Schwer- 57: 
ſenz iſt aus freier Hand zuf J 
verkaufen. Näheres bei 8 
 Heimann in Poſen 
* Walliſchei 63. 


Güterverpachtung. 

Die im Schrimmer Kreiſe gelegenen 
Jeiewer Güter ſollen von Johanni als 
zwei Pachten verpachtet werden: 

1) Vorwerk Jezewo u. Frasunek, , 
3815 Morgen; 


zu konſultiren ſein 


voll mit dem 


Bedienung. 


1 9 


2) Jaworz und Liz, 1502 Morgen. 
Wer dieſe Guter zu pachten wünſcht, be’ 
liebe ſich zu wenden nach Nogalin bei Kur⸗ 
ik an 

Waleryan w. Chrzanoıuski, 

Generalbevollmächtigten des Grafen 
N. Naczynski. 


Etabſiſſements⸗Anzeige. 
Einem bochgeehrten Publikum zur gefälli⸗ 
en Mittheilung, daß ich Breslauerſtraßſe 
8/29 eine mut Kürſchnerarbeiten verbun⸗ 
dene Mützenfabrik etablirt habe, und bitte 
unter dem Verſprechen reeller und prompter 
Bedienung um geneigten Zuſpruch. 
renzel, 
— Kürſchnermeiſter. 
An heutigen Tage habe ich den Tanz⸗ 
Kurſus eröffnet. 
Cornelius Szcezepanskt, 
Alten Markt Nr. 9. 


= 


Poſen, den 3. November 1862. 


llen Zahnleidenden, 


ſo wie meinen geehrten Pa⸗ 


bis zum 10. November nehmen 
und daſelbſt im Hötel Bazar 


James Levy, 


pr. Zahnarzt und Dirigent 
eines zahnärztlichen Inſti⸗ 
tuts zu Berlin. 


Geſchäfts⸗Uebernahme. 
Das von meinem Onkel Carl Fest ſeit 
25 Jahren geführte Weiß⸗Bäckerei⸗Geſchäft 
habe ich unter heutigem Dato vachtweiſe über⸗ 
nommen. ! 
Um geneigten Bufpruc bittet hochachtungs⸗ 


5 rſuchen, das meinem Vor⸗ 
gänger geſchente Vertrauen auch auf mich 
übertragen, und ſichere ſtets reelle und prompte 


Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen l, Kinder 
— fle a in mein Fach ſchlagende Ar⸗Damen, dito Stiefeln für Herren, Alles in 
tikel nimmt zu jeder Zeit entgegen 

Haber! 0 
Bäckermeiſter und Konditor. 
Obornik, den 1. November 1862. 


dinnt mit dem 1. 
Neu⸗ Wieden Bari; P., 1862. | Thlr. zu verkaufen in 
F. W. Krümling. Sch £ 


Damen- Mäntel, 


Paletots und Jacken, 
Enaben- und Mädchen-Paletots, 


Kleiderſtoffe jeglicher Art, 
Shawl- und Umschlage-Tücher 


in größter Auswahl und am billigſten bei 


Gummischuhe, durch ihre beſondere Güte hinlänglich bekannt, 


Regenschirme in Seide f 
O. W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. 


Hauptagent. 
7 Bol: 2 
is Verkauf. es 
In meiner Negretti⸗Stammſchäferei werden 
die Preiſe der zum Verkauf kommenden Böcke 
vom 10. ‚Degeinber an beſtimmt ſein. 
Schön rade bei Friedeberg in der Neu⸗ 
mark, den 1. November 1862. 
N. Z. d. Wedemeyer. 


E. Hückstaedt's 


Johnſehmerz ſtillende Tropfen (in höchſtens 
einer Minute ift jeder Zahnſchmerz fort) & Fl. 
15 Sgr., auch 1 Thlr., beſtens empfohlen vom 
Fabrikanten 


E. Hiückstaedt in Berlin, 
Dresdnerſtraße 34. 


Zeugniß. 

Herrn E. Hückstaedt erſuche ich, 
mir baldmöglichſt 2 Flaſchen Ihrer vorzüg⸗ 
lichen Zahnſchmerz ſtillenden Tropfen zu ſen⸗ 
den; ſie haben ſowohl mir, als auch allen, de⸗ 
neu ich ſie gereicht, ſtets die beſten Dienſte ge⸗ 


leiſtet. 
en Demanlowski, 
Haushofmeiſter Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen. 


fördert wird. 
Für Erfol 


werde. 


gezahlt. 


à 1. Thlr. 


Poſen, 
Ven der Leipziger Meſſe retournirt, em 

ipfehle ich den geehrten Herrſchaften von 
Grätz und Umgegend mein reichhaltiges Lager 
ſertiger und angefangener Stickereien, wie alle 
ſich dazu eignenden Galantexie-Artikel, desgl. 
Spielwaaren und eine Partie billiger Jacken 
und Mäntel, Kinderſchuhe und Pelzſchuhe für 


zu 


feinſter und geſchmackvollſter Auswahl, auch 


Fest, eine Partie Weißſtickereien außerordentlich bil⸗ 


werſenz. 


8 
0 


S. H. Korach, 


Waſſerſtraße Nr. 30. 


und Baumwolle, empfiehlt zu reellen Preiſen f 
gewünſcht. 


Ehrhardt, d , Esprit des cheveux. 


Batavia⸗Arrak Nr. 1. 17} st)» E 
Neu erfundenes Haarwuchsmittel. desgl. 2.19/88 
Es giebt keine Kahlköpfigkeit, da durch die⸗ desgl. 3. 21, ® S0 
fen vegetabiliſchen Haarbaſam das Ausfallen Arrak de Goa. . „ES 
und Ergrauen der Haare verhindert, das Feinſten Mandarinen Arrak 8 
Wachsthum mit erſtaunlicher Schnelligkeit ge⸗ 1 10 8 2 — 


örde Eine wahre Wohlthat gegen 
K "dir Si * und Kopfweh. 

wir 

Flaſche a 1 Thlr. 


— 
Lenticulosa. 

Das vorzüglichſte Schönheitsmittel, 
dem Geſicht die Jugendfriſche wiederzugeben 
re zaxteſten un . Leber. und „en“ 4. 
fernt alle Sommerſproſſen, Leber- und Pok⸗ 
kenflecken, Finnen, trockene und feuchte Flech⸗[ > galich friſche d 
ten, gelbe Haut. ) f. = Zäntich rende 

Beim Nichterfolg wird der Betrag zurück⸗ 
Preis der Flaſche & 1 Thlr. 

2 
% (Bud. Dietrich.) 
Extrait de Jap onais. Grünb. zuckerſ.Kurweintr. b. Me ˖οπο,M 
[4 € mm nn F 
mit welchem man jede beliebige Farbennüance, 
blond, braun, bis ganz ſchwarz, ſofort echt her- 


ſtellt. Kein Mittel iſt bekannt, welches ſoſſollen entweder im Dune oder in kleineren 
Ichön ı 115 ohne alle Nachtheile färbt. In EtuisſPoſten, aber nicht unter 


Poſt⸗Damyfſchiff Saxonia, 
B 
Näheres zu erfahren bei 


und deſſen konzeſſionirten Spezialagenten 


Meinen Geſchäftsfreunden und Bekannten 
zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich 
meinen Wohnſitz von Sierakowo nach Babinſrungsbenrk Poſen geſucht. Franko⸗Adreſſen 
bei Strzalkowo verlegt babe. i 


Met 85 

worin ſich jetzt das Geſchäft 

der Herren F. Oberfelt & Co. 

befindet, vom 1. Januar oder vom 

1. April 1863 zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 

Vom 1. Januar k. J. ab wird eine Erzieherin 


Wiederverkäufern gewähre annehm⸗ 
bare Vortheile. 


Hartwig Kantorowiecz, 
Wronkerſtraße Nr. 6. 


garantirt. Preis der 


Seda dane, von heute ab täglich empfiehlt 
die Konditorei von 
 Tomski, 
Krämerſtraße, vis-A-vis der neuen Brothalle. 
uſtern bei 
dae Tichauer. 
Tiolgg friſche Auſtern bei 

Carl Schipmann Nachf., 


Röthe der Naſe 2c. 


aarfärbungsmittel, 


16,000 Thlr. 


er nicht! 4000 Thlr., gegen 
hypothekariſche Sicherheit zum 1. April 1863 


Fabrik von Hutter & Co. in Berlin. ausgeliehen werden. 
ge bei Merrm. Maegelin in 
Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr. 


| Näbere Auskunft ertbeilt auf franfo Anfrage 
DI Iden auf Zegowo bei But. 


Hamburg » Amerikanische Packelfahrt- Aktien = Jefelichaft. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und 


ewyork 


eventuell i re ger aulaufend: 


Capt. Ehlers, am Sonnabend den 15. November. 


lig und fein. Es fallen die ſonſt feſten Preiſe avaria, eier am Sonnabend den 29. November 
— — und werden nur auf Wunſch 8 8 3 e am — ui 25 1 
. ; . eutonia aube, am Sonnabend den 27. Dezember. 
Marie TR RNaſchke i VBoruſſia, Trautmann, am Sonnabend den 10. Jan. 1868. 
in meiner Stammſchäferei be ——  ——— J Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zpeite Kajüte, Zwiſchendeck. 
November. ine komplette Pom Eoninage iſt für 220] Nach New⸗ork Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ert. Thlr. 100, Pr. Ert. Thlr. 60. 
kowenein bei[ Nach Southampton Pfd. St. 4, Pfd. St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. 


August Hotte, 
Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 


fo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
gültiger Verträge bevollmächtigten Oeneralagenten 


H. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 
S. L. Scherk in Voſen, 


Breiteſtraße Nr. 9. 


Fi die preuß. Müblen⸗Aſſekuranz⸗ Societät 
wird ein Hauptagent für den Regie⸗ 


erbiktet 2 
Rentier in Marienburg. 
ür ein Rittergut nebſt 2 Vorwerken 
(dom Herrn Beſitzer nicht bewohnt) wird 
ein Adminiſtrator — wenn auch verheira⸗ 
thet — unter vortheilhaften Bedingungen; 
auch ein erſter Inſpektor auf ein gräfliches 
Gut bei vorerit 300 Thlr. Jahrgehalt, freier 
Station und Reitpferd; ferner ein Förſter 
mit 250 Thlr. Sabegebalt, freier Wohn., Holz, 
nebſt Land⸗ und Gartenbenutzung, verlangt 
durch das landwirthſchaftl. Bürean von 
Joh. Aug. Goetsch in Berlin, Je- 
ruſalemerſtraße Nr. 63. 


« Wschuschie, 


ift das Geichäftstofat,| 


Anmeldungen werden unter 


H. &. poste restante Trzemeſzuo erbeten. 


6 


Ein tüchtiger Kommis, der in bedeutendenflerin mit dem Abendz 
Material- und Weinhandlungen fungirte, [der Anfang um 6 Uhr. 


Geſchäfts⸗Bülletin! 


uge iſt Mittwoch 2 Nov. 70 Gd., 7035 bz. u. Br., Frühj. 72 


Dies wöchentlich erſcheinende Blatt ver⸗ 
öffentlicht alle Verkäuſe, Verpachtungen 
und Subhaſtationen von Gütern, Eta⸗ 
bliſſements 2c., ſowie Hypothek-Offerten, 
Submiffiohen und ſonſtige geſchäftliche 
Offerten aller Art; es empfiehlt ſich daher) 
allen Geſchäftsleuten, ſowie denen, die auf. 
direktem Wege ſich ch ankaufen, bei Unterneb⸗ 
mungen betheiligen und von vortheilhaften Ge⸗ 
ſchäftsvorſ Cure ſtets unterrichtet ſein wollen. tern, 
— Mit 5 Sgr. (Poſt⸗Marken) abonnirt man] Schulkenntniſſen ausgerüſtet, 


auf 4 wöchentl. Nummern, welche Francojplacirt werden. 
jedem Beſteller prompt überjandt werden. Selbſtgeſchriebene frankirte Offerten beliebe 


Das „Geſchäfts⸗Bülletin“ iſt das ein⸗ man in der Expedition dieſer Zeitung unter 

zige Centralblatt für Commiſſionen und abzugeben. 25 

9 Offerten aller Art, und es finden Ticchtige Weifmätherinnen finden fogleich 
daber Verkäufer ꝛc. durch daſſelbe die Din: dauernde Beichäftigung Graben 28. 
ſtigſte Gelegenheit, einen Abſchluß auf reel . Espenner. 
lem, diskretem und koſtenfreiem Wege 


der deutſchen als auch der polnischen Sprache 
vollſtändig mächtig iſt, ſucht vom 1. Januar 
k. J. ab unter anſtändigem Salair ein weiteres 
Engagement. Refl. Herren Prinzipäle wollen 
gefälligit Ihre werthen Adreſſen unter Chiffre 

Nr. 100 poste restante Nakel ſchicken. 
n einem bedeutenden n Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft kann ein Sohn anſtändiger El⸗ 
moſaiſchen Glaubens, mit den nöthigen 
als Lehrling 


Mittwoch den 5. 
Salon- 
Klarinette. Simfoni 
von L. v. Beethoven. 


krämer, gr. Potpourri. 
Anfang 7 Uhr. 


zu hoben 
ee: 

Sternſchen Saale. 

Bote & G. 


Lambert's Salon. 


oncert. 
Freiſchütz⸗ Ouverture. 


Entrée 5 Sgr. 


5 Billets für, 15 Sgr. find bei Herren -D 
d. Bote & G. Bock und an der Kaſſe 885 2 156, 3 u „ Gd. (Ofti. Ztg.). 
Mittwoch den 12. d. M. 8e Wialan 3. Nov. Süd⸗Oſt 
Erste Sinfoni 2 - EEE BE im Wärme, Wetter: an — — N 
1 — ide eizen p. 8öpfd. 7 


Billets a 1 den ee Ed. 
el. 


Roggen p. 2000pfd. loko 49—494 bz., 
50 bz., a 48 bz., Nov. 483 Rt. „ 
Nop. ne a 8 80 Br., 
e 
11 1 705 1. p. 70pfd. Schleſ. ko bz. 
Hafer ohne ua, 
Erbſen 455—46 
a loko . Nov. 138 Br., 4 Gd. 
ril⸗M 
Spiritus 15 5 nz 145, "a, ; 
a hi Ne be . 
Jan.⸗Febr. 113 bz, & 


Ir 
November 


Börfen » Telegramm. 


Iſt bis zum Schluß! der! Zeitung nicht einge- 
getrffe i. 


Konzert für 
e pustorate 
Der Neuigkeits⸗ 


zit 


7 ans „meer — und poln. 73780 


Madeeok. 
Sor. gelber un unter 72—74 Sgr., feinſte 


Thermometer - und Barometerſtand, 


f si iche 2 70 1 5 5 re W 1 —. — er u. hört, Windricht 5 b 
N Sgr. — Proſpekte grati eſtel⸗ er Lobes⸗ und Schmeichelworte gern hör fo wie Windrichtung zu Poſen [Sorten 1 ker Notiz, 
2 er und Anträge franco zu richten an A. [der begebe ſich nach dem eſchaftslokal des la Sb de, J a en 5 5 vom 27. Oktbr. bis 2. Debr 18 _ 1802. Roggen p. Sapfd. 53—55—57 Sgr. 
Retemeyer's Zeitungs⸗Büreau in Berlin, Fleiſchermeiſters Eee . e en een 575 | Übermomeier- Pe er Ge . 1 Torfd. 40—41 Sgr. 
in unverbeiratheter, der polniſchen Sprache ſkerſtraße Pr. 19. Dor La beilt deſſen 9 Wen Lindner, Walliſcheĩ a. d. Brücke. Tag; 5 nam. ſtand. Wind. Pl 255 5 Sgr., Winter⸗ 


l Ci tdieſelben nach ihrer Laune, d. b. wie das 
Sprüchwort jagt — ee 


KHaskel Kald. 


mächtiger Wirthſchaftsbeamter, der gu 
empfohlen iſt, kann vom 1. Januar 1863 ab 


u der Nacht vom 2. zum 3. ſtarb nach kur⸗Original⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Töpfer. 
zen aber ſchweren 9 unſer innig ge⸗Noſamunde von Kronau — Frau Marie 
er Tiſchlermeiſter[Kierſchner, 4 ls Gaſt. 
Mittwoch, Abſchieds⸗Vorſtellung der 
rau Marie Kierſchner, königl. preußi che lot. &. | 
r., 3 


Neueſte 5% Ruſſ. Engl 


den © bel Serge —— erbalten. — nenn uni Polen, 55 Novbr. Br. 8 Uhr ee Null. 28. + 2.8% 95027 11,5 = Nother ord. Mleriomen 895 Rt, it 
A. Tschuschke, Nittergutöbefige. I — M. 5. XI. 7 A. Tr. I. — 2 # 905 Ein ap - —.— 915 on. . l fein 14 wei 
30. 27 10,0 NO. ford. 9—12, m —15⁵ 10— 
In unſerem Verlage ſind erſchienen: wie Vereinigung 31.7 + 6.6,+10.4027 = 118-0. fein 10-20 R. TEEN 
u P 1. Nov. T 5.6 T1025 a - 118-9. Kartoffel: Shiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Haushaltungs⸗ - Jalender Beneocjngng yo We ba . Tan der oeſe Koogenn. 20000... 
ez. eu 5 Joo. 
Poſener Kr ale Handke 2 104 = Produkten⸗Börſe. Irn 4 50 bz Nov. Dan fe. ee 3 „Apel 171 
> 2 e — _ | Berlin, 3. November. Wind: S. Ba: [42 bz. u. G. „Juni⸗Juli 43 bz. 
das Grossherzugthum Posen an die angrenzenden Provinzen dete fe |, Berlin, 8 Mobember. fehr . S eb l 50 b Me m 15 
auf das Jahr 1863. Provinzial⸗Bankaktien 99 — terung: nebelig. = Noto 133 bz., Nov., Nov.⸗Dez., Dez. 
Preis pro Dutzend 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½¼ Sgr. 5% Prov.⸗Obligat. — — | Weizen loko 65 4 769 Jan, ⸗Febr., 91 1 u. März-Aprit 
S = — 5 bre. A W 02} — — such 2 15 8 ai 2 8 Su u: 9 G 5 90 0 
‚ 22 38 ra⸗Mel.⸗Oblig. 1024 — — r ov.⸗Dez a 9 tritus loko P. Jeb N 
Comptoir⸗Wandkalender für 1863, i Le en 5 = A. u. Gd. T Jr 1er e 0 i . Be. Jan 14} Br, San 
un Dugi 2 , eg 7 Sor 4 ⸗Stadt⸗O e N = Be Feulſabe 453 a 45 bz. u. Gd. . 8 685 Di 144 Gb., April Dani 
Poſen, den 18, Oktober 1862 ö b. Decker & € Preuß. 4 Staate. Auf. — 39 — (Brel. Polt) 
—— - 3 ie f ji cr le = ö . See Sr Net, Nov. 221 Rt., e debura, 2. November. Weizen 64— 
ili a 2 21. Oktob b in Berlin d | * A- Grein, Anleihe. — 1028 — [Nod 8 2 31 67 Tale, Roggen 5254 K 
Da en in Same lieben Ali 5 Wilhelm ee 45 Sie 7 Aale — 105 = u. Br, 7 air Jun 23 Br Vr. Srübjahe 221 bi. —41 Thlr., Hafer 24% 0. She sole 7 
1 Wide Gbfaberg Miele 3 1 3 Buche feinen ae An - Prämien“ Anleihe — 127 — Nübel lolo 130% dr, Meinigleiten bz. Telegraphiſcher eee 
Weener lern Öreunben hierhin iefeirüßt Saal 15 0% Pfandbriefe 2 = Bo 1 af nn 183.04, a ‚| Hamburg, 3. November. Weizen loto 
an. Die 8: Wide findet Dpnnerfiag, den Stadttheater in Poſen. Pola 2 2 ss Be 5 1 r ah ai Bi r. u. Gd., April Sasch 1 as Demut, auf 55 ae obne 
5 a Nachmittags 4 Uhr vom Friedhofeſ Dienstag, letztes Gaſtſpiel de ig ert. ef eie St. AtienLit A, — — — Laus 0114 f. 1 77 Ne le Sec hender 0 Fre 
25 att 4. November 1862 ſchen r Frau Marie Kierſch⸗ Prior. Akt.Lit. E. — — — |, Spiritus lofo ohne ab 144 a 14'%),, bz., 0 70 Kaffee unverändert kleines Kon⸗ 
oſen, 4 De — Otto nebſt Frau. [Aer , Auf Verlangen: Rojenmüller und Stargard. Bof. Eſſenb. St. Att. — —.— ee 77 5 14} bl. u. Br. 1 5 fanpage 
— — Finke, oder: Abgemacht iſt abgemacht. Polniſche Banknoten = 891 Re Gd 14 Bo. n 1447 01 5 1 A mſterdam, 3. Novbr. Getreide beinahe 


liebter Mann und Vater d 
Heinrich Kierſcht in ſeinem 58. . — 
Schmerzerfüllt machen wir Verwandten un 


Freunden dieſe traurige Anzeige. ofſchauſpielerin: ibi in h dien von od ei 
Poſen, den 4. November 1862. urirt ihn. Luſtſpiel in 3 Akten von ri 25 rſie 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. Vorher: Mit der Feder. Luſtſpiel i in u Alt See c . aß r. jörg: 13½½, Stettin 3. November. o bil er. one 212 einen 
„Die Beerdigung findet morgen vom Trauer⸗ von Schleſinger. Mirandolina, Emma —ſbz, D sh an. 14 Br. 13#| Weizen lolo 5. 8pfd. gelber 7OE bb. do.] Liver ige November. Baumwolle: 
baufe Wilhelmsplatz Nr. 12, Nachmittags] Frau Marie Kierſchner, als Abſchiedsrollen. Gd. Februar 1 Nr 1885 März 140 Br.,] Poſ. 705 bz., Galiz. ger. 65 bb, Kral. bunter 10,00 Ballen Umsatz Middling Orleans 
Tube Moe Wegen der Adreife der Künſt⸗ 1 Gd., April 14 Br., 1 G 73 Ui. bunter Veln. 714—72 bz., nd. ar 525. 
5 Ausländiſche ! Fonds. Luxemburger Bank 4 1043 © Bresl. Schw. Freib. 4 üri ; Gold, Silber und 5 
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Börſe im Allgemeinen ziemlich feſt, Eiſenbahnaktien gut behauptet und beſonders 


Breslau, 3. Nov. 
Oeſtr. Papiere etwas niedriger. 


Oppeln-Tarnowitzer zu höheren Kourſen in lebhaſtem Umfape. 
Schlußkurfe. Diskonto - Komm. Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 91.9091 138 Dee Looſe 1860 734 Br. 


Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 983 G. Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 138 &d. dito Prior. Oblig. 
973 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. Prior. 95 Br. Neiße⸗ Bri eger 834 
Gd. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 172 Gd. do. Lit. B. 1515 Gd. do. Prior. Oblig. 97 Br. do. Prior. Oblig. 
102% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 864 Br. eee ee 51% Gd. Kofel Oderberger 594 Br. do. 


Prior. Oblig. — do. Prior. Oblig. — do. Stamm-Prior. Oblig. —. 


. Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. 
Frankfurt a. M., Montag 3. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten bei belebtem 


Umſatze etwas beſſer. 
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liner Wechſel 105. Hamburger Wechiel 8883. Londoner Wechſel 118. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 958. 
Darmſtädter % Bankaktien 2234. Darmſtädter Zettelbank 252. Meininger Kreditaktien 99. Luxemburger Kreditbank 
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Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 543. 5% Metalliques 574. ans Metalliques 50}. 1854r Looſe 723. Oeſt ⸗ 
ti 


reichiſche National: Anlehen 65%. Oeſtr. Franz. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 231. Oeſtr. Bankantheile 757. Oeſtrei 


Waſſerſtand der Warthe: 


Ausländ. Banknoten große Ap. 


5% Hypothekenbank⸗ kira — — 
Noggen Tel; „Pe Nov. 2 bz., 
„Jan, 40f b 

605 9 Br., + Gd. 


Die Aufmerkſamkeit der heutigen Börſe richtete ſich vorzüglich anf die ſchleſiſchen Eiſenbahnaktien. 
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wachen Geſchäft. 
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unbelebt zur Notiz. 
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